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Ztalien und Frankreich.
Das Jntereſſe Jtaliens an der Erhaltung des status quo
im Mittelmeer iſt ein unleugbares, man könnte ſagen gebiete

riſches. Die Beſorgniſſe der Jtaliener in dieſer Beziehung
fanden letzthin in der römiſchen Deputirtenkammer ihren Aus

M uck darin, daß die Forderung aufgeſtellt wurde, der Dreibund
Mplle ſich für die Unverſehrtheit des mittelmeeriſchen status quo
ünſetzen, ſonſt ſei er n Aus dem betreffenden Telegramm

P ſt nicht erſichtlich, ob und in welcher Weiſe die Regierung
er in der Kammer beliebten Interpellation des Drei
indvertrages berichtigend entgegen getreten iſt, dagegen

ntnimmt man aus ihm, daß der Argwohn Jtaliens
gegen die Beſtrebungen Frankreichs in Nordafrika, ſpeziell in
Dripolitanien, neuerdings ganz außerordentlich an Stärke zu

genommen hat. Es wurden von den Kammerrednern die
wunderbarſten Neuigkeiten aufgetiſcht. So ſollte Frankreich
finen ganz neuen Kriegshafen nächſt der tripolitaniſchen Grenze
u bauen e haben, ebenſo ſoll es zu Lande alle er-

nklichen Vorbereitungen im Hinblick auf den demnächſtigen
Xinmarſch in Tripolitanien treffen, ſeine maritimen Streit-
jräfte im Mittelmeer ſollen zur ſofortigen Aktion bereit ſein

und was dergleichen Senſationswahrnehmungen, die zum großen
Theil wohl mehr ſubjektiven als objektiven Urſprungs ſein
mögen, noch mehr beſagen.

Den Anſtoß zu dieſem plötzlichen Aufflammen des italie-
niſchen Mißtrauens wird man in der vor Kurzem von einem

Pawſer Blatte lancirten Meldung ſuchen müſſen, wonach zwiſchen
Zaris und Konſtantinopel wegen Abtretungvon Ghadames an Frank

ich verhandelt werde. Die „Pol. Korr.“ hat ſich zwar mit De
ntirung jener Meldung beeilt, iſt aber doch nicht flink genug

eweſen, um ihren Effekt gänzlich zu paralyſiren. Es kommtW daß die Anweſenheit der engliſchen Mittelmeerflotte in

Palermo, ſowie das Eintreffen zweier Diviſionen des italieni
niſchen Manövergeſchwaders ebendort, in Verbindung mit der kürz-
Echen demonſtrativen Einfahrt franzöſiſcher Kriegsſchiffe in
Wen neuerbauten Hafen von Biſerta, das ohnehin leidenſchaft
liche Temperament der Italiener über das alltägliche Maß
Hinaus aufgeregt hat und daß dieſe Aufregung, noch verſtärkt
durch die Erinnerung an die ebenfalls auf franzöſiſches Konto

Fehlſchläge des abeſſyniſchen Feldzuges, Jialien jetzt
berall Unheil wittern läßt, wo auch nur von ferne die Vor

boten irgend einer franzöſiſchen Aktion ſichtbar werden. Der
Untergang der dition des Marquis Morès ward ſeitens
der öffentlichen Meinung Frankreichs ebenſo auf politiſche
Rancune zurückgeführt, wie ſeitens der Engländer und Italiener
die leſen jener Expedition ebenfalls mit politiſchen Hinter
gedanken Frankreichs motivirt wurde.

Mag es ſich damit in Wahrheit nun auch wie immer ver
halten, ſo viel ſteht feſt, daß ſeit dem Vorſtoße der Engländer
auf Dongola auch in die weſtlich des Nils gelegenen Land-

che neu gährendes Leben gekommen iſt und daß Frank
reich in Tuneſien gewiſſe militäriſche Vorkehrungen trifft, welche
wohl geeignet erſcheinen, Jtalien wegen der Zukunft Tripoli-
taniens beſorgt zu a Schon vor einigen Wochen waren

Andeutungen einer verſtärkten ſpannen Thätigkeit an der
tuneſiſchtripolitaniſchen Grenze in die Oeffentlichkeit gedrungen;
ſie wurden aber von der Agentur Havas als ein belangloſes

charmützel zwiſchen Spahis und räuberiſchen Beduinen dar
ſtellt. Man ſollte meinen, daß es der franzöſiſchen Regie
ng nicht ſchwer fallen könnte, die in der italieniſchen Kammer

J verlautbarten Alarmnachrichten zu entkräften.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer eſichtigte geſtern mit dem Prinzen Heinrich

und dem Staatsſekreär Admiral Hollmann eingehend das um
und neu armirte Panzerſchiff „Deutſchland“ und begab

i hierauf an Bord der „Hohenzollern“ zurück, woſelbſt er
den neuernannten Handelsminiſter Excellenz Brefeld empfing.

Die Kaiſerin trifft, wie aus Kaſſel gemeldet wird, mit
dem Kronprinzen und den Prinzen Eitel Frip, Adalbert und
Joachim, ſowie der Prinzeſſin Luiſe am 10. Juli dort ein. Die
jetzt in Kreuznach weilenden Prinzen Auguſt und Oscar kommen
am 21. Juli nach Kaſſel. Vorausſichtlich wird auch der Kaiſer
nach beendigter Nordlandfahrt für einige Tage nach Wilhelms
höhe kommen.

Zu Ehren des Prinzen Ludwig von Bayern fand geſtern
beim Reichskanzler Fürſt Hohenlohe ein Diner ſtatt, an welchem
r Ludwig, ſowie die Miniſter und eine Anzahl Bundesraths mitglieder

heil nahmen.

Staunen und zur Beſchämung der patentirten
einde des deutſchen Reichs und ſeiner Einheit im Jn und
huslande hat der Beſuch des bayeriſchen Thronerben, Prinzen

per dwig, beim Kaiſer in Kiel bewieſen, daß der vielbeſprochene
PZwiſchenfall beim Feſte der Moskauer Deutſchen keine Er-

kältung der Beziehungen zwiſchen Hohenzollern und Wittels
vachern gezeitigt hat. Das war zwar für den Unbefangenen

von vornherein ſicher, aber die jetzige demonstratio ad
oeulos hat ihr Gütes. Jnzwiſchen erzählt der
4 pfäliſhe Korreſpondent des „B. Togbl.“ folgende Epiſode,
die eines gewiſſen hiſtoriſchen Intereſſes nicht entbehrt, obwohl
Fr. die augenblickliche Lage kaum mehr Bedeutung beſitzt:

Meh fach iſt aufgefallen, daß Prinz Ludwig von Bayern
ſeiner improviſirten Beantwortung des vielbeſprochenen

s des Herrn Cameſaska in Moskau den von dieſem gar
ngewendeten Ausdruck „Vaſall“ gebraucht hat. Jn der
laubt man das mit einem Vorkommniß in Verbindung
zu dürfen, das ſich zu Anfang der achtziger Jahre in

g münd abgeſpielt hat. Dort brachte nämlich gelegentlich

einer Regimentsfeier des dort garniſonirenden 5. ren
ChevaurlegersRegiments der damalige Kommandeur deſſelben, der
als einer der ſchneidigſten Reiteroffiziere der Armee bekannte Oberſt
lieutenant v. Egloffſtein, einen gemeinſamen Toaſt auf
Kaiſer Wilhelm l. und Ludwig II. aus, in welchem er den
Letzteren „den erſten Vaſſall“ des deutſchen Kaiſers nannte.
Jm Offizierkorps fiel dieſer Ausdruck ſelbſtverſtändlich auf,
nichtsdeſtoweniger wäre vielleicht Gras über die Angelegen-
heit gewachſen, wenn nicht einer der Offiziere, ein Ritt
meiſter er hat ſich ſpäter erſchoſſen dem damaligenBrigadegeneral Weinich als dem nächſten Vorgeſetzten des
Regimentskommandeurs, Meldung über den Vorfall erſtattet

hätte. Somit konnte die Sache nicht mehr als
eine interne behandelt werden. Dem General Weinrich kam
dieſe Meldung ſicherlich ſehr unwillkommen, jetzt konnten
die Folgen aber nicht ausbleiben. Oberſtlieutenant von
Egloffſtein wurde veranlaßt, ſeinen Abſchied zu nehmen. Mit
ihm trat ein hervorragend tüchtiger Offizier aus der Armee,
dem man allſeitig noch eine glänzende militäriſche Laufbahn
prophezeit hatte. Aber noch bevor der Oberſtlieutenant
austrat, hatte der Rittmeiſter, der das Vorkommniß gemeldet
hatte, ſeinen Abſchied erhalten. Bei König Ludwig II.,
deſſen Selbſtbewußtſein als durch den Toaſt ſchwer
verletzt worden war, iſt Oberſtlieutenant v. Egloffſtein niemals
wieder zu Gnaden gekommen. Der Prinzregent zog ihn ſpäter
dagegen wiederholt zur Tafel und verlieh ihm auch den
Charakter als Oberſt. Reaktivirt aber, wie er vielleicht gehofft
hatte, wurde Herr v. Egloffſtein nicht. Vor einigen Jahren iſt
er in Kempten, wohin er verzogen war, geſtorben.“

Geſtern Mittag fand im Handelsminiſterium die Ueber
nahme der Geſchäfte durch den neuernannten Reſſortschef
Erzellenz Brefeld ſtatt. Der bisherige Miniſter für Handel
und Gewerbe, Frhr. v. Berlepſch, verabſchiedete ſich in längerer
Rede von ſeinen Beamten und bat, ihm ein freundliches An
denken zu bewahren. Von jedem einzelnen der Herren nahm
dann der Miniſter noch einmal beſonders Abſchied. Dem
Scheidenden iſt anläßlich ſeines Rücktrittes von Seiner
Majeſtät mittels huldreichen Handſchreibens Allerhöchſtihre
Büſte verliehen worden.

Das einzige Programm für Herrn Brefeld, ſo
wird der „Schleſ. Ztg.“ offiziös geſchrieben, dürfte jedenfalls
bis auf Weiteres ſein die ausgeſprochen vermittelnde und aus
gleichende Richtung des gegenwärtigen Reichskanzlers und
Miniſterpräſidenten.

Hofprediger a. D. Stöcker hat g gen Freiherrn
von Stumm-Halberg bei dem Amtsgericht in Saarbrücken
eine Beleidigungsklage eingereicht. Die zuſtändige Ge-
richtsſtelle für den Freiherrn von Stumm befindet ſich jedoch
zu Neunkirchen, wo er auch die bekannte Rede gehalten hat,
durch die ſich Herr Stöcker beleidigt fühlt. Jm Uebrigen ſteht
der Verfolgung des Prozeſſes zur Zeit noch die Jmmunität
des Freiherrn von Stumm in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied
des Reichstages entgegen.

Auch ein Denkmal! Die „Rheiniſch Weſtfäliſche

auf der Villa Hügel die Ent-
Zeitung“ meldet:

„Heute Vormittag fand
hüllung des Standbildes Li-Hung-Tſchang's
ſtatt. Geheimer Kommerzienrath Krupp hielt eine Anſprache, in
Jer her ereund ſchaft chen Beziehungen Chinas und Deutſchlands

ervorhob.
Wir hatten gegen die lebhafteſten Feſtesfreuden, die dem

exotiſchen Staatsmanne in Deutſchland bereitet wurden,
gewiß nichts einzuwenden und verkannten den Werth ſeines
Beſuches weder in politiſcher, noch in ideeller,
noch in wrirthſchaftlich praktiſcher Hinſicht. Das
Ueberwiegen des zuletzt erwähnten Momentes ſcheint
aber in der Villa des Geheimrathes Krupp, der mit dem
chineſiſchen Vizekönig ſeit Langem in erfreulicher Geſchäftsver-
bindung ſteht, die Begeiſterung zu einem etwas bedenklichen
Grade erhitzt zu haben. Die Denkmalſetzung erinnert an dendrolligen chineſiſchen Denkſpruch im Friedrichsruher Fremden

buche, der Bismarck als „Li-HungTſchang des Weſtens“ er
höhen wollte! Die ſchönſte deutſche Gaſtfreundſchaft hat eine
Grenze, und jenſeits davon beginnt die Selbſtwegwerfung.
Das Denkmal bei der Villa Hügel iſt allerdings Privateigen
thum. Aber wie viele um deutſches Volk und deutſches Vater
land hochverdiente Männer haben den dankbaren Tribut an
ihre Unſterblichkeit noch nicht gefunden

Wie die Karlsruher Zeitung“ meldet, iſt der bisherig
Staatsanwalt Dr. Jolly, welcher auf die Dauer eines Jahres aus
dem Staatsdienſt ausgetreten iſt, um die Chefredaktion der
„Münchener Allgemeinen Zeitung“ zu übernehmen,
zum Geheimen Regierungsrath ernannt worden.

Auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet es als wahr
ſcheinlich, daß man im Bundesrathe geneigt ſein wird, das
Detailreiſen im Weinhandel zuzulaſſen.

Eine der wenigen ſozialpolitiſchen Neuerungen, die
eben ſo ſehr im Jntereſſe des verbrauchenden, wie des
produzirenden Theiles der Geſellſchaft liegen, iſt das in dieſer
Seſſion des Reichstags fertiggeſtellte Geſetz über den un-
lauteren Wettbewerb, das heute am 1. Juli in Geltung
tritt. Jn Frankreich beſteht ſchon ſeit vielen Jahren eine
Beſtimmung, welche dem, der einem Anderen geſchäftlichen
Schaden zufügt, die Verpflichtung auferlegt, dafür zu
haften. Deutſchland hat es ſehr lange gewährt, bis man
zu der Anerkennung des Bedürfniſſes nach einer ähnlichen
Gewähr gelangte. Das Geſetz iſt weſentlich der privaten
Initiative ſowohl von einzelnen Juriſten wie auch von Geſchäfts
leuten zu verdanken nnd hat nicht geringe Schwierigkeiten her

vorgerufen. Zwar ſind nicht alle berechtigt erſcheinenden
Wünſche darin zur Anerkennung gelangt, aber es kann im
Weſentlichen als ein Werk gelten, das eine gute Wirkſamkeit
verheißt und eine Lücke in der Geſetzgebung, durch welche die
Unredlichkeit in Handel und Wandel zu e gewohnt war,
ohne die Gefahr des Gefaßtwerdens zu beſorgen, in geeigneter
Weiſe ausfüllt.

Seit einigen Tagen geht die Nachricht durch die Blätter,
durch Kaiſerliche Cabinetsordre an die kommandirenden Gene
rale des 15. und 16. Armeekorps in Straßburg und Metz
ſeien in ElſaßLothringen verſchiedene neue militäriſche
Schutzmaßregeln gegen die in letzter Zeit häufiger ver
ſuchte Spionage eingeführt worden; ſo ſei das Betreten der
Forts, Befeſtigungswerke, iſolirten Vertheidigungswerke u. dergl.
Civiliſten abſolut unterſagt, welcher Nationalität ſie auch ſeien.
Das Betreten der Kaſernen ſei nur jenen Civilperſonen ge
J die mit den den durch den Generalſtab ausgeſtellten
ederzeit widerruflichen Erlaubnißſcheinen verſehen ſind und

unter Bürgſchaft einer bekannten deutſchen Perſönlichkeit ſtehen.
Ebenſo ſei den Unternehmern ſtreng verboten bei den
Feſtungsarbeiten ausländiſche Arbeiter zu verwenden,
und ſelbſt gegen die deutſchen Unternehmer müſſe
ſeilens der deutſchen Militärbehörden eine verſchärfte Ueber
wachung eintreten. Auch bezüglich der Unterhaltung über
militäriſche Angelegenheiten im öffentlichen Leben ſeien den
Militärangehörigen beſondere Beſchränkungen auferlegt worden.
Dieſe Nachrichten entſprechen, wie der „Nordd. Allgem. Ztg.“
von unterrichteter Seite mitgetheilt wird, nicht der Wahrheit,
denn derartige Maßnahmen, wie ſie hier für das 15. und
16. Korps als neue und beſondere hingeſtellt werden, ſind von
jeher für alle Feſtungen und alle Garniſonen in Anwendung.
Es muß Wunder nehmen, daß die Zeitungen die Nachrichten
als eine neue Maßregel hinſtellen wir ſind auch noch in der
Lage, fügt das Blatt hinzu, ausdrücklich zu betonen, daß von
Verſchärfungen der Beſtimmungen bei dem 15. und dem
16. Korps keine Rede iſt.

Während die „Berl. Pol. Nachr.“ mitzutheilen wiſſen,
daß der Geſundheitszuſtand des Gouverneurs v. Wiß mann
ein durchaus zufriedenſtellender ſei und daß Herr von Wißmann
nach Beendigung ſeines Urlaubs die Geſchäfte wieder über
nehmen werde, e wir von ſehr gut unterrichteter Seite,
daß an ein Zurückkehren von Wißmanns nach Afrika
unter keinen Umſtänden zu denken iſt. Jn den „Berl. Pol.
Nachr.“ leſen wir n ereſanke Aeußerungen Herrn
von Wißmanns nachſtehendes

Bei einer Unterredung hat Herr von Wißmann als das
Haupthinderniß der nach den thatſächlichen Verhältniſſen
ausſichtsvollen wirthſchaftlichen Entwickelung
von Oſtafrika die Zurückhaltung des deutſchen Ka-
pitals bezeichnet, welche dieFFolge der Abſchwächung des urſprünglich
ſo überaus lebhaften ntereſſes an der deutſchen Kolonie ſei. Wenn zwei
fellos der wirthſchaftliche Werth der Kolonien von
ihrem Export abhänge, ſo ſei in dieſer Hinſicht in Oſtafrika
noch ſo gut wie Alles zu thun. Zur Zeit wird angeſichts der

eringen Entwickelung des mit deutſchem Gelde eingerichtetenolagendenes die Ausfuhr weſentlich davon wie viel
Ausfuhrartikel von den Eingeborenen zufällig an die Küſte gebracht
werden. Die dauernd erſprießliche Entwickelung der Ausfuühr iſt
nur denkbar auf der Grundlage einer umfangreichen und plan-
mäßig betriebenen Produktion von Ausfuhrartikeln. Eine
ſolche iſt bisher nur in den Uſambaraplantagen
vorhanden dieſe reichen aber weitaus nicht hin um die
Ausfuhr ſo zu heben, daß Oſtafrika diejenige Entwickelung er-
fährt, deren es wirklich fähig iſt. Bei der gänzlichen Unmöglichkeit,
in unſeren dortigen Kolonien anders als in Plantagengroßketrieben
vorwärts zu kommen und bei der gänzlichen Unausführbarkeit von
Kleinbetrieben zur Ausbeutung des Naturreichthums des Landes
bildet die Heranziehung des erforderlichen
Kapitals eine Lebensfrage. Sie iſt aber trotz der
günſtigen Erfolge des Plantagenbetriebes im Uſambaragebiete
ſchwerlich zu erwarten, ſolange die Verbindung mit dem in Be-
tracht kommenden Hafenplatze ſo überaus ſchlecht iſt. Selbſt die
Einrichtung einer nach europäiſchen Vorſtellungen primitiven Ciſen-
bahnanlage wäre in dieſer Hinſicht von unſchätzbarem Werthe.

Wenn ſchließlich gegen den Gouverneur der Vorwurf der
Verringerung der Nutzbarmachung der Kolonie aus dem Umſtande
hergeleitet werden ſoll, daß er fortan Land nicht zu Eigenthum,
ſondern nur pachtweiſe vergeben will, ſo mag darauf hingewieſen
werden, daß dieſe Beſtimmung in voller Uebereinſtim-
mung ſowohl mit den großen Landkompagnien als auch mit
Einzeleigenthümern von Grundſtücken getroffen iſt und den Zweck
verfolgt, zu verhüten, daß, wie früher, von den einzelnen Häupf
lingen gegen minimale Vergütung angebliche Eigenthumsanſprüche
auf weite Ländereien erworben werden.

Parlamentariſches.
Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe hat dem Reichs

tag folgenden Antrag zugehen laſſeni Ermächtigung Seiner Majeſtät des Kaiſers beehrt ſich der

Unterzeichnete, dem Reichstage den Antrag
ur Vertagung des Reichstages bis zum 10. November d. J. die
uſtimmung zu ertheilen,
ur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vorzulegen.“
ei der Landtagserſatzwahl im Wahlkreiſe Berent-Star-

gard-Dirſchau erhielt Gutsbeſitzer Arnde Gartſchin (freikonſ.) 232
und Pfarrer v. Wollſchläger-Gilgenburg (Pole) 236 Stimmen.
Letzterer iſt ſomit gewählt.

Deutſcher Reichstag.
Das Finale der „großen Oper“, der von Herrn von

Boetticher und dem Centrum ſehnlichſt erwartete große Tag der
dritten Leſung des Bürgerlichen Geſetzbuches, iſt ge
kommen. Mit die erſten im Saale ſind die Herren Spahn



Gröber und Dr. Lieber. Der letztere eilt in augenſcheinlich
großer Erregung ungeduldig hin und her, er kann die Er
r der Sitzung kaum erwarten. Wenige Minuten nach
1 Uhr erſcheint der Präſident an ſeinem Platze, das parla
mentariſche Geläute beginnt und in einigen Augenblicken iſt
der Saal zur Hälfte gefüllt am meiſten beſetzt ſind natürlich
die Bänke des Centrums. Jn der Sitzung kehrten
noch einmal alle großen Momente wieder, die bei
der achttägigen zweiten Berathung hervorget. eten waren,ſowohl in ſacht er, politiſcher Beziehung, wie hinſichtlich

der wiederholt berührten „GeſchäſtsordnungsFrage“. r
durch gab es einzelne Ueberraſchungen, welche den Freunden
des Zuſtandekommens des großen nationalen Werkes lebhafte
Genugthuung zu bereiten geeignet waren. Gleich der erſte
Redner, Abg. Kauffmann, überraſchte das Haus mit der
Erklärung, daß die freiſinnige Volkspartei einmüthig trotz aller
Bedenken im Einzelnen für das Geſetzbuch ſtimmen werde.
Als dann ſpäter der deutſche Volksparteiler Hauß mann
Namens ſeiner Partei einen förmlichen Panegyrikus u das
einheitliche bürgerliche Recht hielt und den Reichstag dahin
apoſtrophirte, möglichſt einmüthig ſein Siegel unter die große
Urkunde zu drücken, welche das Recht des kommenden Jahrhunderts
für das deutſche Volk enthalte, wußte man, daß auf der Linken nur
die Stimmen der Sozialdemokraten gegen das Geſetzbuch abge
geben werden. Daß die Sozialdemokraten bei ihrem angekün-
digten Nein beharren würden, wurde vom Abg. Stadthagen
unter einem ungewöhnlichen Aufwande von Phraſen verkündet,
deren Abgedroſchenheit ſelbſt die „Genoſſen“ zum Schweigen
beſtimmte. Jm Hinblick auf ihre bisherige Haltung überraſchten
die Antiſemiten das Haus einigermaßen mit der durch den
Abg. Vielhaben abgegebenen Erklärung, daß die deutſch
ſoziale Reformpartei ſich der Abſtimmung enthalten werde. Den
würdigen Schluß der Reihe der halben und ganzen Gegner
des Geſetzbuches machte der als m r des
Reichstags bekannte Abgeordnete Sigl, der an der
ganzen Berathung nicht Theil genommen hat, aber zur
dritten Leſung gekommen iſt, im unter Berufung auf einen
anonymen berühmten „Preuß“ und ebenſo anonyme juriſtiſche
Größen“ in München, das Bürgerliche Geſetzbuch für ein
nationales Unglück zu erklären und ſeine Stimme gegen das-
a abzugeben. Jn der Oppoſition ſteht alſo eigentlich das
Fähnlein StadthagenSigl allein. Auf Seiten der Freunde
des Geſetzbuchs ſprach zuerſt der Abg. v. r Die
Konſervativen ließen durch Frhrn. v. Manteuffel ihre
Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen der zweiten Leſung erklären.
Abg. Rickert erklärte ſich Namens der freiſinnigen Ver
einigung für das Werk, Namens des Centrums ſprachen die
Abgg. Bachem und Gröber, von denen der erſtere ſich
gegen den Abg. Vielhaben wandte, während der letztere den
Abg. Sigl erbarmungslos dem Geſpött des Hauſes preisgab.
In der Spezialdebatte wurden die Paragraphen 1--1174 an
genommen. Heute findet die Fortſetzung und, wie man an
nimmt, der Schluß der Berathung ſtatt. Als erſter Gegenſtand
ſteht auf der Tagesordnung die Berathung der heute ein
gegangenen Vorlage betr. die Vertagung des Reichstags bis
zum 10. November.
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117. Sitzung vom 30. Juni.
Eingegangen Vorlage des Reichskanzlers betr. Vertagung des

Reichstages bis zum 10. November.
Präſident von Buol verlieſt ein Telegramm aus Aachen, ab

geſandt von der dort verſammelten Vereinigung rheiniſcher Juriſten,
in welchem der Reichstag zu dem Entſchluſſe, das n
Bürgerliche einheitliche Geſetzduch jetzt endlich zum Abſchluſſe zu
bringen, beglückwünſcht wird.

Das Haus tritt ſodann in die dritte Berathung des
Bürgerlichen Geſetz buches ein. In der Generaldebatte er
klärte im Namen der freiſinnigen Polkspartei der Abg. Kauffmann,
daß ſeine Fraktion, welche das Geſetzbuch nicht als das Ende,
ſondern als den Anfang einer Rechtsentwickelung betrachte, für die
Vorlage ſtimmen werde.

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) iſt von vornherein der Meinung
geweſen, daß die hauptſächliche Arbeit in der Kommiſſion zu leiſten
ſei trotzd. m mancher Wunſch der Reichspartei unerfüllt geblieben,
werde ſie für den Entwurf eintreten.

Abg. Winterer Die Elſäſſer könnten in der Schlußabſtimmung
nicht mitwirken, würden ſich vielmehr der Abſtimmung enthalten.

Abg. v. Manteuffel wiederholt, was er ſchon vor der zweiten
Leſung beim Antrag Richter auf Abſetzung von der Tagesordnung
geſagt habe. Die Beſchleunigung der Berathung hätte ſehr wohl
ohne Schädigung des Werkes unterbleiben können. Die Zeit war zu
kurz, um die Berichte der Kommiſſion genau durchzuleſen und ſich
Fchlüſfig zu machen. Rickert habe ihn damals gefragt, ob er denn
auch eine Vertagung für angezeigt gehalten haben würde, wenn es
ſich um eine Liebesgabe gehandelt hätte. Darauf antwortete er nur,
daß bei allen wirthſchaftlichen Fragen doch Preisverſchiebungen in
Betracht kämen. Jetzt habe eine Vertagung natürlich keinen Zweck
mehr, und ſeine Freunde würden daher zur dritten Leſung präſent
ſein. Die Verantwortung übernehme ſeine Partei aber nur für die
jenigen Beſtimmungen, denen ſie ſelbſt zugeſtimmt habe.

Abg. Rickert erklärt Namens ſeiner 14 Mann ſtarken Fraktion,
die Verantwortung auf ſich nehmen zu wollen. Wenn Frrthümer
unterlaufen ſollten, ſo würden ſie ſpäter beſeitigt werden. Den wei
teren Worten dieſes Redners ſchenkte das Haus jedoch keine Beach
tung mehr. Redner ſchloß mit der Verſicherung, daß alle ſeine Be
denken hinter der großen That der Rechtseinheit r x müſſen.
Es fehle in dieſem Werke ja noch viel. Aber erſt ſchaffe man das
Werk ſelbſt, der Kampf um die Verbeſſerungen könne dann ja be
ginnen

Abg. Stadthagen (Soz.) Wir ſtehen einem neuem, einheit-
lichen Recht keineswegs ablehnend gegenüber z, im Intereſſe einer
ſicheren Weiterentwickelung der Arbeiter- Verhältniſſe iſt ein ſolches
Recht nöthig und nützlich. Aber ein ſolches Recht muß auch der
Niederſchlag der vorhandenen Verhältniſſe ſein und der Vorlage iſt
der Vorwurf nicht zu erſparen, daß ſie das ſoziale Moment zu ſehr,
faſt ganz außer Acht läßt. Auf dem Gebiete des Geſinderechts, und
des ländlichen Arbeiterrechts hat man ſich gegen jede, auch die billigſte
zeitgemäße Aenderung ablehnend verhalten zu Gunſten der Aufrecht-
erhaltung von Sonderrechten der n m Eine ſolche
Rechtseinheit iſt lediglich Scheineinheit. Auch die Herren
vom Freiſinn haben hier wieder bewieſen, daß ſie dem nackten
Klaſſen Egoismus huldigen. Es iſt nicht ſchwer, Anträge zu
ſtellen auf Gleichheit der induſtriellen und der ländlichen Arbeiter,
wenn man weiß, daß dieſe Anträge nicht angenommen werden.
Hätten die Herren jetzt mit uns s die Beibehaltung der Gefinde-
ordnung geſtimmt, dann hätte es Niemand wagen können, dies alte
Gerümpel beibehalten zu wollen. Die Arbeiter, die Männer, welche
am meiſten für die deutſche Einheit gethan haben, leben in der
tiefſten Knechtſchaft. Das Geſetzbuch unterſcheidet wieder zwiſchen
Arbeiter und Bürger und ſchafft nicht nur keine Rechtseinheit, ſondern
hindert ſie. Dieſe Hinderniſſe beſeitigt man nicht durch Reſolutionen,
die garnichts nützen. Das ganze Werk beweiſt eben nur, daß ſie
Geſetze machen im Klaſſeninlereſſe. Außerdem wiſſen wir, daß in
Preußen eine Juſtiz geübt wird nach den Grundſatze: Wenn zwei
daſſelbe thun, iſt's nicht daſſelbe. Aber der wirthſchaftliche Fortſchritt
wird hinweggehen auch über dieſen papiernen Fetzen. Wir werden
mit Nein ſtimmen.

Abg. Hauſtmann (Vp.) Auch wir haben große Bedenken gegen
Einzelnheiten der Vorlage aber in ihrer Geſammtheit iſt ſie ein
bedeutſamer Fortſchritt auch für die Arbeilerklaſſe. Wir werden des

halb für die Vorlage ſtimmen und zwar nicht nach dem Prinzip des
tolerari posse, ſondern aus vollem Einverſtändniß mit der Vorlage.
Wir werden mit Ja ſtimmen und damit das Siegel drücken auf
dieſe Mpbe nationale Urkunde.

bg. Vielhaben Die Reformpartei wird ſich bei der 3. Be
rathung der Stimmen enthalten.

Auch der Abg. Frohme muß noch in der Generaldebatte das
Wort ergreifen.

Der Präſident macht dem Hauſe die Mittheilung, daß ein
Antrag et Vertagung des Reichstages bis zum 10. November einge
gangen ſei.

Abg. Enneccerus (nat. lib.) will über die hohe Bedeutung
dieſes Werkes kein Wort verlieren, ſondern nur der Aeußerung Viel
habens entgegentreten, daß die Intereſſen des bürgerlichen und
bäuerlichen Mittelſtandes in dem Bürg. Geſetzbuch nicht gewahrt
ſeien. Dieſe Intereſſen hätten gerade im Gegentheil in den ver
ſchiedenſten Beziehungen Berückſichtigung gefunden. So ſchneidig
der Vorwurf von Vielhaben ausgeſprochen worden ſeien, ſo habe
derſelbe doch jeden Beweis dafür zu erbringen unterlaſſen. Und
gerade Vielhaben ſei für eine ur undfgrundkapitaliſtiſche Beſtimmung
eingetreten, allerdings erfolglos, für eine Beſtimmung nämlich,

che zum Vortheil des kapitaliſtiſchen Gläubigers auch den noth
wen ten Hausrath der Zwangsvollſtreckung unterwerfen wollte.

bg. Richter erwidert auf einige Beſchuldigungen, welche
Stadthagen ega die Freiſinnigen gerichtet habe, insbeſondere
hinſichtlich der Geſindeordnung. Schon aus rein äußerlichen Gründen
ſei es ganz unmöglich geweſen, ohne jede Vorbereitung ein Gefinde
recht in das Bürgerliche Geſetzbuch hineinzuarbeiten. An verſchiedenen
Stellen des Einführungsgeſetzes ſei überdies ein Anfang gemacht

zu einem Einbruch des Reichs in die partikulare Geſinderechts-
eſetzgebung.bg. Sigt b. k. P.) Ich habe nur eine kurze Erklärung im

Namen meiner Geſtnnungsgenoſſen abgegeben. (Ruf: Wo ſind die
denn Da hinten Ich und meine Geſinnungsgenoſſen können
Herrn Dr. Lieber und ſeinem Kegr nicht zuſtimmen (Heiterkeit),
wir find gewohnt unſere eigenen Wege zu gehen. Ein berühmter
Preuße hat mir einmal geſagt, unſere Zeit ſei nicht geeignet, Geſetze
zu machen. Das zeigen unſere letzten Geſetze, zu denen auch das
vorliegende gehört (Heiterkeit). Der beſte Juriſt Münchens ſagte
mir, er betrachte das Geſetz als Nationalunglück, es ſei nur für
Advokaten gemacht. Ich glaube dieſem ehrlichen Manne
trauen zu können (Rufe: Namen nennen! Der Name
gehört nicht hierher. Das Geſetz mag viel innere Schönheiten haben,
wir wiſſen aber nicht, was unter Juriſtenhänden aus ihm wird.
Was mir daran nicht gefällt, genügt mir, um es zu verwe fen. Seit
zwei Decennien haben wir die Civilehe bekämpft, wir können ſie
von unſerm Standpunkte aus jetzt nicht billigen. Man ſagt es ſei
ein tolerari posse geſchrieben worden, nein desavouirt iſt nichts in
Sachen des Glaubens. Ruf links: Was geht uns Rom an Es
iſt uns viel verſprochen worden wir trauen den Prophezeiungen
nicht und werden gegen das Geſetz ſtimmen.

Abg. Groeber (Centr.) fordert von den Antiſemiten den Beweis,
daß der Entwurf den Mittelſtand nicht berückſichtigt habe. Redner
geht dann gegen Dr. Sigl vor und beſtreitet ihm unter Beifall
und Heiterkeit das Recht, hier im Hauſe über das katholiſche Ehe
dogma zu ſprechen.

Nach Auseinanderſetzungen zwiſchen Vielhaben und Bachem
über das Verhalten der Antiſemiten in der Kommiſſion und bei der
2. Leſung, wobei Bachem denſelben Obſtruktion nachſagt, erwidert,

Abg. Sigl: Jch ſprach über die Civilehe, Herr Groeber griff mich
perſönlich an. Was er ſagte, hat er aus Klatſchblättern. Jch ſitze
nicht im Glash uſe. Die Steine, die auf mich fallen könnten,

in verzehnfachter Weiſe auf gewiſſe Herren im Centrum
zurückfallen.

Abg. Liebermann v. Sonuenberg ſtellt in Abrede, daß die
Antiſemiten Obſtruktion geübt hätten.

g. Bachem weiſt auf Jßkraut hin, der in der Kommiſſion
offen mit Obſtruktionspolitik gedroht.
v ger einer Entgegnung v. Liebermanns ſchließt die General

ebatte.
Buch 1 Allgemeiner Theil wird debattelos erledigt. Bei Buch 2

Recht der Schuld verhältniſſe beantragt Abg. v. Kardorff Wiederher
ſtellung des ſchon in der Kommiſſion geſtrichenen Abſatz 2 des 8 817,
wonach bei Tödtung oder Verletzung eines Menſchen durch ein Haus
thier der Beſitzer des Thieres entbunden ſein ſoll. Die Debatte
hierüber iſt eine längere der Antrag wird ſchließlich mit einem vom
Abg. SchmidtMarburg beantragten Ammendement angenommen,
demzufolge die Befreiung von der Erſatzpflicht nur eintreten ſoll, wenn
es ſich um ein für die gewerblichen Zwecke des Beſitzers nothwendiges
Hausthier handelt.

Bei S 819, Wildſchadenerſatz, beantragt
Abg. Hanusmann, die Erſatzpflicht für aſenſchaden

wiederherzuſtellen. Sein Antrag gebe vornehmlich auch dem Centrum
Gelegenheit, die bei der zweiten Leſung erlittene Haſenſcharte wieder
auszuwetzen. (Heiterkeit).

Abg. von Liebermann dieſem Antrage widerſprechend, will
ganzen Wildſchaden Erſatz aus dem Geſetze herausgebracht

wiſſen.
Abg. Graf Mirbach bekämpft den Antrag Hausmann.
Abg. Vachem beſchränkt ſich darauf, gegen das Verlangen

Liebermann's geltend zu machen, daß es im Intereſſe verſchiedener
Gebiete in Deutſchland doch nothwendig ſei, den Grundſatz des
Wildſchadenerſatzes im Bürgerlichen Geſetzbuch feſtzulegen.

Auf Antrag Singers iſt die Abſtimmung über den Antrag
ausmann eine namentliche. Derſelbe wird mit 168 gegen 85

Stimmen abgelehnt.
Zu S 823 Verletzung der Amtspflicht) wird ein Antrag Gröber

angenommen, wonach ein Beamter nur regreßyflichtig ſein ſoll,
wenn er bei dem Urtheil in einer Rechtsſache nicht „Enkſcheidung“
wie de Vorlage ſagt) vorſätzlich oder fahrläſſig ſeine Amtspflicht
verletzt.Vas zweite Buch wird bis zu dem Abſchnitte „Hypothek“ erledigt.

Heute 11 Uhr Vertagungsantrag und Fortſetzung der ſoeben
abgebrochenen Berathung.

(Schluß 1/, Uhr.)

Jtalien.
Etwas reichlich.

Wie in Regierungskreiſen verſichert wird, fordert Menelik für
die grrilaſſung der italieniſchen Gefangenen ein Löſegeld von 36

illionen.
England.

Der Aufſtand im Maſchonaland.
Drahtungen aus Salisbury vom 29. Juni bezeichnen die dortige

Lage als hochkritiſch. Ohne weſentliche Truppenverſtärkung könnte
die Offenſive nicht ergriffen werden. Das Lager ſei mit
Flüchtlingen überfüllt, darunter 253 Frauen und Kinder. Täglich
werden mehr Weiße ermordet; unter den neueſten Opfern
befindet ſich der Bruder des Dr. Jameſon. Es iſt Grund für die
Annahme vorhanden, daß der Aufſtand der Eingeborenen fich auf
die portugieſiſchen Niederlaſſungen am Sambeſi ausdehnt. Eingeborene
Flüchtlinge fanden keine Europäer in der portugieſiſchen Grenz-
telegraphenſtation, ſahen aber vier portugieſiſche an
Bäumen hängen. Von Viktoria ging eine ſtarke Patrouille ad zum
Entſatz des hartbedrängten Forts Charter.

Spanieu.
Aus Cuba.

Das „New York Journal“ veröffentlicht eine Depeſche aus
avanna, nach welcher die Aufſtändiſchen den Plan kundgegeben

hätten, die Hauptſtadt mittels Dynamit 8 zerſtören, falls nicht
gelingen ſollte, die Spanier auf andere Weiſe aus derſelben zu vertreiben. Sie hätten ihren Parteigängern in der Stadt ihre Abſichten

bereits mitgetheilt und dieſe bereiteten ſich daher vor, die Stadt ſo
ſchnell als möglich zu verlaſſen.

Telegramme.
Berlin, 30. Juni. Die „Berl, Korreſp.“ meldet, daß dem

vortragenden Rathe im Miniſterium für

Geh. Oberre net
unter Verleihung des Sterns zum Rothen Adlerorden zweiter
Klaſſe mit Eichenlaub ertheilt und daß zum Vorſitzenden der
techniſchen Deputation für das Veterinaärweſen der
direktor im Miniſterium für Landwirthſchaft,
Oberreg.-Rath Sterneberg, ernannt worden iſt.

Berlin, 1.
Bürgerlichen Geſetzbuches beantragt im Reichstage der
Abgeordnete e den Beſchluß der zweiten Leſung, wonach
unheilbare Geiſteskrankheit kein Scheidungsgrund wäre, wieder
aufzuheben und die Scheidung bei Geiſteskrankheiten zuzulaſſen.

Bnudapeſt, 1. Juli. Der berüchtigte, zu mehrjährigemKerker verurtheilte griechiſche Einbrecher prehien

Affendakis iſt mit zwei Spießgeſellen aus dem Gefängniß
entſprungen. Einer der letzteren iſt wieder eingefangen,
die beiden andern entkamen.

London, 30. Juni. „Standard“ meldet, der franzöſiſche
und der deutſche Botſchafter in Petersburg würden zurü treten,
erſterer wegen Verletzung der Etiquette, da er der Zarin beim
Empfang in Moskau nicht die Hand geküßt habe.

Sofia, 1. Juli. Die Agence Balcanique meldet Jn gut
unterrichteten Kreiſen wird auf das Beſtimmteſte verſichert, daß
der Kriegsminiſter Petrow weder ſeine Entlaſſung gegeben habe,
noch ſein EntlaſſungsGeſuch genehmigt ſei. Der Kriegsminiſter
tritt in den nächſten Tagen einen ihm vor längerer Zeit ſchon
bewilligten Urlaub an und wird ſich wegen Krankheitsfalles in
ſeiner Familie zunächſt nach Wien und dann nach Karlsbad
begeben.

Waſhington, 1. Juli. Der Fehlbetrag im Haus
der Vereinigten Staaten für das mit dem geſtrigen

t be Rechnungsjahr wird auf 25 500 000 Dollars
geſchätzt.

Aus Nah und Fern.
Exploſion auf einem Metzer Fort. Wie die „Lothr

Ztg.“ meldet, brennt ſeit geſtern Nachmittag 7 Uhr das Zeug
haus „Deyant les Ponts“. Um 7 Uhr erfolgte eine theil
weiſe Exploſion, wobei zahlreiche Perſonen ſchwer verletzt, einige
getödtet wurden. Da eine große Menge er in dem
Zeughaus lagern, ſchwebt die Umgebung in größter Gefahr.

Hingerichtet. Der 18 Jahre alte Dienſtknecht Jacob Licht aus
Landershauſen (Kreis Hersfeld) wurde geſtern früh in Kaſſel 6 Uhr
durch den Scharfrichter Reindel aus Magdeburg enthauptet. Licht

atte am 21. Juli 1895 ſeine Geliebte, die Dienſtmagd Eliſabeth
ach, in einem Kuhſtalle ermordet und ihr das blutige Meſſer in die

Hand gedrückt, um an einen Selbſtmord glauben zu machen.
Säbelmenſur. Zwiſchen dem Redakteur des antiſemitiſchen

Blattes „Grenzbote“, Guſtav Rauſchau, und dem Redakteur des
Tageblatts“, Ernſt Binder, fand ein Säbelduell ſtatt,

wobei Erſterer durch einen Bruſthieb ſchwer verwundet wurde.
Einen traurigen Abſchluß fand eine Vergnügungsfahrt,

welche die WerkſtättenBeamten der oſtpreußiſchen Südbahn von
Königsberg i. Pr. nach Neuhäuſer gemacht hatten. Mehrere Theil
nehmer der Fahrt nahmen in der Oſtſce ein Bad, von dieſen
ſchwammen drei üngeachtet der ſtarken Wellen in das Meer hinaus.
Jedoch nur zwei kehrten zurück den dritten hatten die Kräfte ver
laſſen, ſo daß er ertrinken mußte. Unbeſchreiblich war der Jammer
der Ehefrau und ihrer drei Kinder, welche am Ufer vergeblich auf
ihren Ernährer warteten.

Kindlicher Patriotismus. Der Pariſer „Figaro“ erzählt
„Der Oberſt eines Regiments rühmt den Patriotismus ſeines
Burſchen „Jch habe eine große Karte von Deutſchland in meinem
Zimmer hängen,“ erzählt er im Kreiſe von Kameraden, „aber mein
Burſche hat ſich ein für allemal geweigert, ſie abzuſtauben.“

Bei der Bauernrevolte in Mehadeka, unweit Lugos, wurden,
wie ſich iczt herausſtellte, acht Perſonen getödtet und 18 ſchwer
verletzt. Die Aufregung iſt noch eine derartige, daß jedes Haus der
2000 Einwohner zählenden Ortſchaft mit Müitär reſp. Gendarmen
beſetzt werden mußte.

Pariſer Leben. Der Weinhändler Besnard in der Rue
Saintmaur in Paris ermordete ſeine Gattin durch Hiebe mit einem
Senfgefäß auf den Kopf und verbarg den Leichnam im hinteren
Theil des Ladens, wo er geſtern entdeckt wurde. Die Ermorderte
war zwanzig Jahre älter als r Gatte und quälte denſelben mit
ihrer Eiferfucht. Jn einem ſolchen Streit verübte Besnard die
That. Er iſt arretirt. Als Gegenſtück dazu wird ſoeben bekannt,
daß in der Rue du Sentier eine Frau ihren Mann mit Revolver
ſchüſſen tödtete.

Die Jrrenanſtalt Mariaberg, welche, wie ſchon gemeldet,
die Stadt Aachen von der Alexianergenoſſenſchaft für 850 000 Mk.
erwerben hat, bleibt noch etwa 27 Jahre der Provinz miethweiſe
überlaſſen. Ueber die ſpätere Verwendung der Anſtalt ſeitens der
Stadt ſind bisher endgiltige Beſchlüſſe noch nicht gefaßt, indeſſen
wird die Anſtalt vorausſichtlich als Krankenhaus und zur Unter
bringung von armen alten und gebrechlichen Leuten benutzt werden,
zumal die für letzteren Zweck gegenwärtig vorhandenen Gebäulich-
keiten ihrem Zweck durchaus nicht genügen. Da zur Anſtalt Maria
et z 50 Morgen Land gehören, iſt für Neubauten ziemlich Platz
vorhanden.

Von einer allzu barmherzigen Schweſter berichtet die
„Frankf. Ztg.“ Folgendes Einem höheren Poſtbeamten aus Frank
furt a. M. flog, als er im Zuge KaſſelFrankfurt fuhr, in der Nähe
von Kirchhain der Hut zum Koupeefenſter hinaus. Einer in dem
ſelben Abtheil befindlichen Schweſter vom Rothen Kreuz ging dieſer
Verluſt derart zu Herzen, daß ſie ſchleunigſt nach dem Hebel der
Nothbremſe griff und den Zug ſiellte. Der Hut wurde trotz dieſes
raſchen Eingreifens nicht wiedergefunden, dagegen mußten ſich der
Beamte und die barmherzige Schweſter, als ſie in Frankfurt ange
kommen waren, auf das Stationsbureau bequemen, um die auf
Mißbrauch der Nothbremſe eines Eiſenbahnzuges gelegte Geldſtrafe
von 30 Mk. zu hinterlegen.

Ein Piſtolendnell hat im Walde bei Cadolzburg in Bayern
ſtattgefunden. Gegner waren ein Journaliſt aus Nürnberg und ein
Würzburger Student. Letzterem wurde beim zweiten Kugelwechſel
die linke Schulter zerſchmettert. Das Motiv ſoll ein ſchon vor
einigen Wochen vorgekommenes unliebſames Renkontre in derbayeriſchen Landesausſtelung zu S m geweſen ſei.

Tauſend Fahrräder hat die pand auer
fabrik einer Berliner Firma in u gegeben. Dieſelbe
ſollen nicht mehr als je fünfundſiebzig Mark ko i

Kaiſerliche Geſcheuke. Wie bekannt, hat der Kaiſer der Königin
von Großbritannien einen Springbrunnen zum Geſchenk gemacht.
Jetzt hat die Kaiſerin der Königin Victoria ein koſtbares Angebinde
überreichen laſſen, welches in der Königlichen Porzellanmanufaktur
hergeſtellt wurde.

iniſterial-
Wirkl. Geh.

Gewehr

andwirthſchaft und
Vorſitzenden der techniſchen Deputation für das Veterinärweſen,

Bey er, die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung“

Zur dritten en des.

n

Bei einer Feuersbrunſt in der Dampfmühle von La
bei Nandrin ſind drei Leute umgekommen; einer iſt wahnſin
werd n e Schrecksdach dei Kaffimme Hochzeitsfeier. Jn recksba adie Pferde eines Brautpaares auf der Fahrt nach dem neu
durchgegangen. Der

wundet, das Brautpaar kam mit leichteren Verlezungen dave

Wagen ſtürzte um. Der Vater der C.
Gaſtwirth Neckeſſer, blieb todt, ſeine Gattin wurde tödtl
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Ueber eine Brand Kataſtrophe berichtet Wolffs Bureau aus
Reichenberg in Böhmen In der Baumwollſpinnerei von Johann
Liebig brach Dienſtag früh gegen 8 Uhr Feuer aus. Zahlreiche
Arbeiterinnen flüchteten auf das Dach der Fabrik und dürften in den
Flammen ihren Tod gefunden haben. Acht Arbeiterinnen werden
vermißt, zwei Leichen find bis jetzt aufgefunden worden. Eine
Arbeiterin fiel aus einem Dachfenſter und verletzte ſich lebens
gitgich g. Feuer ergriff noch zwei Wohngebäude. Der Schaden
iſt ſehr groß.

Ueber die muthige That des Prieſters Compaguo, welcher
durch Briganten gefangen genommen wurde und dann einen der
Räuber niederſchoß und entfloh, wird mitgetheilt Compagno wurde
bei Biſacquino von fünf Räubern überfallen, gebunden und mit ver
bundenen Augen in einen Heuſchober geſchleppt, der am Ende des
Dorfes Biſagequino lag. Dort wurde er Nachts von zwei, am Tage

von einem Briganten bewacht und reichlich mit Wein und Brod ver
ſorgt. Am Freitag früh diktirte ihm ein Brigant einen Brief, worin
er ſeine Familie um Zahlung von 40 000 Lire bitten ſollte. Einige
Zeit darauf hörte er den Briganten ſchnarchen drei Gewehre hingen
an der Wand, mit einem erſchoß er den. Schlafenden, die beiden

anderen Gewehre nahm er mit. Dann erbrach er das verſchloſſene
Thor des Heuſchoberst und ſtürmte, wie ein Wahnſinnigerſchreiend: „Jch bin der Canonicus Compagno, wer mir naht, den
ſchieße ich nieder“, durch die Straßen. Der tapfere Prieſter, der faſt
70 Jahre alt iſt, bedauerte dann der Carabinieri gegenüber, daß er
nicht mehr Briganten habe umbringen können. er Beſitzer der
Scheune, einer der wohlhabendſten Bauern in Viſacquino, der mit
den Briganten im Komplott war, wurde verhaftet.
Unfere ſchwarzen Landsleute aus der Berliner Kolonial-

Ausſtellung geben durch ihre Erfindungsgabe zu manchem heiteren
Zwiſchenfall Anlaß. Dieſer Tage trat ein Schwarzer an einen Polizei
beamten heran, deſſen r ihm unbekannt war, und reichte
ihm zunächſt freundlich die Hand. Nachdem er den eiwas kräftigen
Druck der weißen Hand mit ſüßſaurer Miene überwunden hatte, fragte
er: „Kannſt Du leſen und überreichte dabei einen Zettel mit der
Aufſchrift: „Kamerun Soldat 10 Pfennig bitte Glas Bier“. Der
Beamte ſtellte jetzt die gleiche Frage: „Kannſt Du leſen und zeigte
dem Schwarzen die Erkennungsmarke als Mann der öffentlichen
Sicherheit. er Kamerurer, der ſich bei dem verbotenen Betteln er
tappt ſah, verneigte ſich höflich und verſchwand ſchnell in einer Hütte.
Ein Anderer, der gleichfalls um 10 Pfennig gebettelt hatte und auf
das Verbot der Bettelei aufmerkſam gemacht wurde, entgegnete pfiffig:
„Will ich nicht betteln, ſollſt Du auf Erde werfen und dann weg-
gehen, ich aufnehmen“.

Warmnm nicht deutſch Zur Eröffnung der bayeriſchen Landes
ausſtellung in Nürnberg gab rinzregent Luitpold auf der alten
Zollernburg verſchiedene Feſteſſen. Die „Menukarte“ eines ſolchen
zeigt eine Anſicht der Burg, ſowie das bayeriſche Rautenwappen und
hat folgenden Jnhalt Diner de Son Altesse Royale Le Prince
Régent. Nürnberg le 14. mai 1896. Menu: Potage à la Chester-
teld--Aladère Truite saumonnée sauce estragon Johannisberger
wouss. u. ſ. w., u. ſ. w. Jn der That eine recht hübſche und
ſinnige an das Bild der alten Zollernburg und das
franzöſiſche „Menu“! Wir unterſtehen uns übrigens in aller Be
ſcheidenheit, den Verfaſſer des letzteren auf einen kleinen, ihm unter
gelaufenen Fehler aufmerkſam zu machen die alte deutſche Reichs-
ſtadt heißt allerdings „Nürnberg“, aber viel beſſer klingt. doch das
franzöſiſche „Nuremberg“.

Der Rieſe Haſſan Ali auf der Berliner Gewerbe Ausſtellung,
der am Sonnabend das Berliner Gewerbegericht angerufen hatte, iſi
in Folge ſeiner Behauptung, daß er krank ſei, durch den Phyſikus
Dr. Schulz unterſucht worden. Die Unterſuchung hat die Angaben
beſtätigt, er iſt nierenkrank, hat eine ſtarke Luftröhrenentzündung und
leidet an geſchwollenen Fußgelenken, außerdem klagt er über Kopf
und Magenſchmerzen, ſo daß er arbeitsunfähig iſt, wihrend das Gut-
achten des Arztes der Geſellſchaft Kairo den Rieſen für geſund und
arbeitsfähig erklärt hatte. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Rieſe von
der Direktion zur „Arbeit“ gezwungen worden iſt, und daß er mit
Prügeln aus dem Bette geholt wurde! Auf Grund dieſer Thatſachen
hat die Polizei eine Unterſuchung eingeleitet. Geſtern früh iſt von
mehreren Arabern bereits wieder eine neue Klage gegen die Geſellſchaft
„Kairo“ eingeleitet worden, wobei es zur Sprache kam, daß ſämmt
t r vom Eſeljungen bis zum Scheich, unzufrieden ſind und
ort wollen.

Heer und Marine.
Bei den Kaiſermanövern in dieſem Jahr, die ſich in

Schleſten abſpielen werden, ſoll hoher Werth auf die ausgiebigſte
Ausnutzung der ielegraphiſchen Verbindungen gelegt werden. Die
Kavallerie wird mit telegraphiſchen Appargaten ausgerüſtet
und ein größerer Theil der Offiziere und Unteroffiziere in der Hand
habung der Apparate ausgebildet. Auch die rad fahrenden
Jnfanteriſten werden in der ausgiebigſten Weiſe Verwendung
finden. Schon während der vorjährigen Manöver hatte man ihnen
beſondere Bedeutung beigemeſſen. Sie werden 1896 für beſondere
Fälle zu Abtheilungen Phanngnere und zu Verſuchen verwendet
werden, die feſtſtellen ſollen, inwieweit eine derartige radfahrende
Infanterie wohl im Stande iſt, einen entfernt gelegenen Punkt von
taktiſcher Wichtigkeit zu beſetzen, ferner, wie ſie in Verbindung mit
anderen Waffengattungen zu wirken vermag.

T Die Ergebniſſe des Heeresergänzungsgeſchäftes für
1895 ſtellen ſich nach der im Reichstag mitgetheilten Ueberſicht wie
folgt heraus. Die eingeklammerten Zahlen bedeuten die betreffenden
Ziffern für das Vorjahr. Ausgehoben wurden 227 212 (235 649),
freiwillig eingetreten ſind Militärpflichtige 18 112 (18 161), vor Beginn
des militärpflichtigen Alters eingetreten ſind 20387 (19345). In den
vorſtehenden Ziffern ſind auch die in die Marine eingetretenen Per
ſonen mit einbegriffen. Dem Landſturm erſten Aufgebots, der Erſatz
reſerve wurden überwieſen 184 820 (178 096).

Ueber die Kampfesweiſe der
totten in DeutſchSüdweſtafrika macht auf Grund der Erfahrungen
in den letzten Tagen Hauptmann v. Eſtorff einige Mittheilungen in
einem Privatbrief, der im „Mil. Wochenbl.“ veröffentlicht wird.
Daß man in dem Hottentotten einen äußerſt gewandten und klugen
Gegner hatte, der ſeine Büchſe ſehr gut zu r verſteht, daß
er aber mit ſolcher Kühnheit und Rückſichtsloſigkeit angreifen würde,
wie dies thatſächlich geſchah, darauf war man nach den bisherigen
Erfahrungen aller itbooi Feldzüge nicht gefaßt. Der Än-
&f der Hottentotten war heftig, aber nicht nachhaltig, ganz ihrer
Charakteranlage entſprechend. Ueber die Kampfesweiſe der Herero
atte man bisher gar keine Erfahrung. Es zeigte ſich am 5. April
eine größere r Abtheilung näher als 800 Meter, kleine,

wenig geſchloſſene Trupps und lange weite Schützenlinien waren
ihre Kampfform; aber den hetangeführten Maſſen fehlte die einheit
liche Führung und jeder einzelne Haufen ſchien ſeinen beſonderen
Kampf zu führen. Alle Ovambandjeru ſchienen mit Gewehren, die
meiſten mit guten Hinterladern bewaffnet zu ſein, im Gürtel trugen
wohl alle den Kirri (eine leichte Keule aus ſehr hartem Holz). Jhre
zahlreichen Reiter benutzten wie die Hottentotten die Pferde nur zum
raſchen Vorgehen, um dann das Gefecht als Schützen zu führen. Jm
Ganzen war die Schießfertigkeit der Ovambandjeru nicht groß. Den

Maſſen dieſer geſchickt fechtenden und ſcharf vorgehenden
egner gegenüber, deren Angriff durch das unüberſichtliche Gelände

ausgezeichnet unterſtützt wurde, vermochten die 50 deutſchen Reiter
den h nur deswegen zu erringen, weil ſie ihnen an Manneszucht,
an kaltblütigem Muthe und an Schießfertigkeit weit überlegen waren.

ereros und Hotten-

Schifffahrtsnachrichten.
Der Schnelldampfer „Werra“ iſt am 27. Juni 12 Uhr

Gibraltar nach Genug abgegangen.
chnelldampfer „Fulda“ iſt am 29. Juni 4 Uhr Morgens in

Zew York angekommen. Der Poſidampfer „Wittekind“, nach dem
7 n iſt a 28. Juni in Montevideo angekommen.

m 5r 28 ter Aben nach Oſtaſien deſtimmt, iin Genug angekommen.
neldampfer „Aller“ iſt am 27. Juni Uhr Mittags

von NewYork via Southampton nach der Weſer ahgegangen. Der
Poſtdampfer „Pfalz“, nach dem La Plata beſſimmt, iſt am 28. Juni
3 Uhr Nachm. in Antwerpen angekommen. Der Poſtdampfer
Mark“ iſt am 27. Juni 1 Uhr Nachm. Las Palmas paſſirt. Der
oſtdampfer „Halle“, nach New Der beſtimmt, iſt am 28. Juni

12 Uhr Mittags Lizard paſſirt. Der Poſtdampfer „Hohenſtaufen“,
von Baltimore kommend, iſt am 28. Juni 12 Uhri ittags Lizardpaſfirt.

Perſonalnachrichten.
T Der Oberförſter Stubenrauch zu Dedenſen iſt auf die

Oberförſterſtelle Annaburg (Reg.Bez. Merſeburg) verſetzt.
T Veränderungen in den Pfarrer- und Lehrer-

Se der Provinz Sach ſen. Durch das Ableben ihres
nhabers iſt die mit Ablauf der Gnadenzeit am 1. Dez. 1896 zu be-

ſetzende Pfarrſtelle zu Leben dorf, Diöceſe Cönnern vacant ge
worden. Dieſelbe unterfällt der freien kirchenregimentlichen Beſetzung
und gewährt neben freier Wohnung ein Einkommen von ca. 3700 Mk.
Zur Stelle gehören 3 Kirchen. Die Berufung erfolgt diesmal
durch die Kirchenbehörde. Da das Einkommen neben freier Wohnung
3600 Mk. überſteigt, ſo iſt nur ein Geiſtlicher von mindeſtens
10 Dienſtjahren zu berufen. Jn Folge n ihres Inhabers
iſt die uuter dem Patronat des Magiſtrats zu Erfurt ſtehende
Diakonatſtelle an der ReglerKirche daſelbſt vakant geworden. Die
Stelle gewährt das Minimaleinkommen und ſtatt freier Wohnung
eine Miethsentſchädigung von jährlich 900 Mk. Die Rektorſtelle in
Bad Schmiedeberg, Bezirk Halle, wird demnächſt
vakant und ſoll baldigſt wieder beſetzt werden. Das
Jahresgehalt beträgt inkluſive Wohnungsgeld 2000 Mark
und ſteigt von 5 zu 5, Jahren bis zu 2400 Mk. Geei nete Bewerber
haben ihre Meldungen unter Beifügung der Zeugniſſe bis 6. Juli
1896 beim Magiſtrat einzureichen. Zu der erledigten evangeliſchen
Pfarrſtelle zu Klein Welsbach in der Ephorie Tennſtedt iſt der
bisherige Predigtamts Kandidat Ludwig Auguſt Paul Heſſe, zu
der erledigten evangeliſchen Archidiakonatſtelle zu Gar delege n in
der Ephorie gleichen Namens, der bisherige Predigtamts- Kandidat
Max Hermann r. berufen und beſtätigt worden. Dem Küſter,
Organiſten und Lehrer Vopel zu Zipſendorf, Ephorie Zeitz!, iſt der
Titel „Kantor“ verliehen worden.

l ,„;ZS

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Weban (Kreis Weißenfels), 30. Juni. (Emeritirung.

Kriegerfeſt.) Herr Pfarrer Kühn hierſelbſt hat nach jahre
langem ſegensreichem Thun in ſeinem Kirchſpiele ſein Amt nieder
gelegt. Bei ſeinem Scheiden nach Halle ſind ihm von den ver
ſchiedenſten Seiten Ehrungen zu Theil geworden, die Zeugniß von
der Verehrung des Seelſorgers Kenntniß gaben. Als der vom
Patronate erſehene Nachfolger wird Herr Paſtor Mohr aus Rehms
dorf genannt. Der Kriegerverein Wählitz-Steckelberg
feiert am 5. Juli das Feſt ſeines 25 jährigen Beſtehens

8 Liebenwerda, 29. Juni. (Miſſionsfeſt.) Vom ſchönſten
Welter begünſtigt wurde am geſtrigen Tage in unſerer Stadt das
Miſſionsfeſt der diesſeitigen Ephorie gefeiert, wozu ſich zahlreiche
Miſſionsfreunde aus Stadt und Land eingefunden hatten. Nach der
vom Superintendent Uhle gebaltenen Liturgie hielt der General
ſuperintendent Vieregge aus Magdeburg eine aus begeiſtertem
Herzen kommende Predigt über die Fragen Welches iſt die Höhe,
die wir erſteigen müſſen und welches iſt die Tiefe, in die wir hinab
ſteigen müſſen In andächtiger Stimmung bewegten ſich die Feſt
genoſſen nach dem Gottesdienſte hinaus nach dem friſchen Wäldchen,
in deſſen Schatten die Nachfeier abgehalten wurde. Nach Eröffnung
derſelben entrollte der Herr Paſtor Anſorge aus Halle,
der längere Zeit im Dienſte der Kolmiſſion in Indien
thätig iſt, ein Bild von den großen Schwierigkeiten, die auf
dem Miſſionsfelde von den heidniſchen Hindus entgegen geſtellt

werden. Herr Paſtor Lüer-Coßdorf berichtete in feſſelnder Weiſe
über die Miſſion in Transvaal und der Herr Generalſuperintendent
ſowohl, als auch der Herr Superintendent Uhle erquickten die Herzen der
Miſſionsfreunde durch längere Anſprachen. Die Kollekte ergab etwa
312 Mk. Zur Verherrlichung der Nachfeier trug weſentlich der
Vortrag verſchiedener Geſänge des Elſterwerder Seminarchors bei.

S Nordhauſen, 30. Juni. oſephshöhe. Verkauf.)
Aus der benachbarten Harzſtadt Stolberg wird gemeldet, daß die
feierliche Einweihung des neuen eiſernen Ausſichtsthurmes „Joſephs
h öhe“ auf dem Auerberge am 9. Auguſt er. ſtattfinden wird.
Das im Privatbeſitz befindliche, zu Stöckey im Kreiſe Grafſchaft
Hohenſtein belegene Rittergut iſt zum Verkaufe im Ganzen oder in
Porzellan ausgeſchrieben worden.

Heiligenſtadt, 29. Juni. (Miſſionsfeſt. Land-
wirthſchaftliche Ausſtellung. Handwerkertag.)
Das Miſſionsfeſt der Ephorie Heiligenſtadt hat geſtern unter

roßer Betheiligung aus den Kreiſen Worbis und Heiligenſtadt in
orbis ſtattgefunden. Ein Miſſionar hielt die Feſtrede nach

derſelben blieb man noch mehrere Stunden gemüthlich beiſammen.
In Duderſtadt fand geſtern und heute eine landwirth-

ſchaftliche Ausſtellung ſtatt. Die wichtigſte Verſammlung
tagte jedoch in den Mauern Heiligenſtadts: der 1. Eichsfeldiſche
Handwerkertag, zu dem etwa 600 Handwerker aus den ganzen
Eichsfelde hier anweſend waren. Die Hauptverſammlung war Nachm.
3 Uhr, in der Herr Schneidermeiſter und Stadtverordneter Möller aus
Dortmund, eine Autorität in Handwerkerfragen, einen eingehenden Vortrag
hielt. Er beſprach zunächſt die Lage des Handwerks von ſeinen Anfängen
in den Klöſtern bis in die heutige Zeit, die ſegensreiche Wirkſamkeit
der Jnnungen und die uns dann in dieſem Jahrhundert beſcheerten
t als Freizügigkeit, Aufhebung desBefähigungsnachweiſes c.
ie Forderungen der Handwerker nach obligatoriſchen Jnnungen,

Befähigungsnachweis und in weiterem Sinne Ständevertretung
und Handwerksminiſter wurden auf das Gründlichſte erörtert.
Seine Ausführungen fanden einhellige Billigung aller anweſenden
Handwerker und lebhafter Beifall bezeugte, daß die Handwerker nicht
mehr ſchlafen, ſondern auch wie alle andern Stände für ihre berech
tigten Intereſſen energiſch eintreten wollen, bevor der letzte Reſt des
Mittelſtandes, des wahren Hüters der Ordnung und derSitte, nicht auch
hinweggefegt iſt. Die anweſenden Vertreter der weltlichen und geiſtlichen
Behörden, u. A. Herr Geh. Regierungsrath Landrath v. Hanſte in und
Herr Bürgermeiſter Petri, bekundeten ihr lebhaftes Intereſſe für
die Sachen des Handwerks. Unſer Reichstagsabgeordneter, Herr
von Strombeckk (Centr.), war leider noch in letzter Stunde ver
hindert worden, hier zu erſcheinen und hatte in einem Schreiben
ſeine Sympathie für die Handwerker ausgedrücht. Er hofft darin,
daß ſich jetzt durch die in dieſen Fragen beſtehende Uebereinſtimmung
der Konſervativen mit dem Centrum im Reichstag eine Majorität,
die für das Handwerk eintrete, finden werde. Möge der ſo ſchön
ne Handwerkertag allen ehrbaren Handwerkern reiche Erfolge
ringen.Torgau, 30. Juni. (Die Verle gbn g des branden-
burgiſchen Pionier-Bataillons Nr. 3) von Torgau
nach Spandau erfolgt, wie jetzt offiziell gemeldet wird, am
1. Oktober d. Js. 5 4

Magdeburg, 30. Juni. (Regimentsmärſche.) Vom
JnfanterieRegiment Nr. 66 wird jetzt der altpreußiſche Armeemarſch

Der Rheinſtrömer“ bei Paraden als Präſentirmarſch benutzt.Das IJnfanterie- Regiment Prinz Louis Ferdinand von Preußen
(2. magdeburg.) Nr. 27 hat bekanntlich den Marſch „Jung Born
ſt e dt“ erhalten.

x Vom Brocken, 30. Juni. (Wetterbericht.) Auchheute iſt bei 5 Grad Wärme as Wetter noch äußerſt unangenehm
und kühl, naßkalter Nebel, der ſehr dicht iſt und kaum 3-4 Schiitte
weit den Weg erkennen läßt, empfängt den eine Brockentour unter
nehmenden Ausflügler. Da von Ausſicht hierbei keine Rede iſt und
auch ſonſt der kalte Wind nur Regenſchauer über die Kuppe hinweg
jagt, ſo kann ſich der Touriſt ſchon ſelbſt ein ungefähres Bild davon
machen, was ihm eine trotz des geſchilderten ſchlechten Wetters even
r d auszuführende Beſteigung des Brockens für Ausſichten

en r

Aus dem Königreich Sachſen, 30. Juni. (Das e nd
gültige Ergebniß der Berufszählung) im Königreich
Sachſen vom 14. Juni 1895 wird nunmehr bekannt gegeben
Darnach betrug die ortsanweſende Bevölkerung Sachſens an ge
nanntem Tage 3 753 262 Perſonen, dem Geſchl'hte nach vertheilt
ſich dieſelbe auf 1824560 Perſonen männlichen und
1 928 702 Perſonen weiblichen Geſchlechts. Auf je 1000 männliche
Bewohner kamen ſomit 1057 weibliche Bewohner. Bei der Berufs
zählung' im Jahre 1882 hatte das Verhältniß 1000: 1059 betragen.
Erwerbsthätige im Hauptberuf fanden ſich 46,4 Proz., Dienende, im
Haushalt der Herrſchaft lebend, 1,8 Proz. und Angehörige ohne Haupt
beruf 51,8 Proz. unter den 3 753 262 Perſonen. Unter den einzelnen
Berufsgruppen beſchäftigt und ernährt in Sachſen die Land wirth-
ſchaft die meiſten Perſonen, nämlich arunter ſind
283 201 Erwerbsthätige, 5662 Dienende und 251 967 Angehörige
ohne Beruf. Nach der Landwitthſchaft kommt zunächſt die T extik
induſt rie mit 504 093 Perſonen, dann das Baugewerbe mit
340 655, das Bekleidungs und Reinigungsgewerbe
mit 270 195 und endlich das Handelsgewerbe mit 258 796
Perſonen. Bei den übrigen Erwerbsgruppen erreicht die Zahl der
durch ſie erwähnten Perſonen noch nicht eine Viertelmillion. Die

etall verarbeitung nährt 182 222, das erkehrsge-
werbe 178 914, das Gewerbe für Nahrungs- und Genußmittel
168 780, für Holz- und Schnitzſtoffe 157 727, die Induſtrie der
Steine und Erden 128 606, der Bergbau und was damit zuſammen
hängt 111 315 Perſonen. Die übrigen Gruppen bleiben unter
100 000 Perſonen zurück.

Gera, 29. Juni. (Recht ſp) Der ſozialdemokratiſche
Arbeiter-Sängerbund hat geſtern doch noch auf den ihm
vom Stadtrath geſtatteten Umzug durch die äußeren Stadttheile ver
ichten müſſen, weil er noch in letzter Stunde vom fürſtlichen

iniſterium mit der Begründung verboten wurde, es ſei zu beſorgen,
daß der Umzug in den nicht von freien Plätzen begrenzten Straßen
an einem Sonntage weſentliche Verkeh sſtörungen herbeiführen werde.
Außerdem mußten die Theilnehmer auf dem Wege durch die Stadt
die demonſtrativen Abzeichen ablegen.

T Saalburg, 30. Juni. (Schadenfeuer.) Am Sonnabend
Nachmittag ging in Künsdorf bei Saalburg ein Schaden-
feuer auf, welches zwei Wohnhäuſer nebſt Scheunen, und zwar
die des Gaſtwirthes Werner und des Gutsbeſitzers Brandel ein
äſcherte. Der angeſtrengten Thätigkeit der Feuerwehren gelang es
dann, der Weiterverbreitung Einhalt zu thun. Ausgekommen iſt der
Brand in der Scheune des Gaſtwirthes Werner. Beide Geſchädigte
find bei der Magdeburger Landesfeuerſocietät verſichert, aber nur in
geringer Höhe.

V Altenburg, 30. Juni. (Eine Verſammlung de,Verbands der Kriegskameraden) von 1848/49, 1864
1866 und 1870/71 fand vorgeſtern in unſer Stadt ſtatt. Nicht blos
aus unſerem Herzogthum, ſondern auch aus den angrenzenden Ge
bieten hatten ſich zahlreiche Mitglieder eingefunden.

Zur Reichstagserſatwahl im Reichstagswahltreiſe

Halle a. S. Saalkreis

Den Ausfall der Reichstagswahl imWahlkreiſe Halle Saalkreis haben wir bereits geſtern Abend
durch Extrablätter bekannt gegeben. Ließ ſchon das Re
ſultat im Stadtkreiſe Halle, das wir bereits um 59 Uhr
unſeren Stadt- Abonnenten zugänglich machen konnten, er
kennen, daß der Candidat der religions und vaterlandsloſen
interugtionalen Sozialdemokratie alle Ausſicht auf den Sieg
bereits im erſten Wahlgange habe, ſo beſtätigten die ans
dem Saalkreiſe einlaufenden Nachrichten gar zu bald dieſe
Befürchtung. Die Menge der ſozialdemokratiſchen Stimmen
aus Giebichenſtein, Trotha, Cröllwitz, Nietleben, der Elſter
aue u. ſ. w. ließ ſich durch die kleineren geſinnungstreuen
Ortſchaften des Saalkreiſes nicht wieder einholen. Kurz
vor 10 Uhr verkündete unſer zweites Extrablatt, daß der
Wahlkreis Halle Saalkreis der allem Anſtande Hohn
ſprechenden Agitation, den lächerlichen, jeder Logik in's Ge
ſicht ſchlagenden Schwätzereien und dem alle Kuſtur, Thron
und Altar auf's Frechſte befehdenden gefinnungsloſen Treiben
der ſozialdemokratiſchen Rottenführer zum Opfer gefallen,
daß er für die nationalen Parteien für dies-
mal verloren ſei. Wir legen zur Orientirnung unſerer
Leſer ein Beiblatt, das den Ausfall der Wahl in den
einzelnen Wahlbezirken der Stadt und des Saalkreiſes, bis
auf das kleine Dorf Prieſter, von wo eine Nachricht bisher
nicht eingelaufen iſt, mittheilt, unſerer heutigen Morgen
nummer bei es iſt daraus zu erſehen, daß in Summg für
Kühme 4261, Dr. Arndt 3635, Dr. Meyer 7217,
Kunert 15671 Stimmen abgegeben worden ſind, ſo daß
der Letztere mit einer abſoluten Mehrheit von 558 Stimmen
als gewählt zu betrachten iſt.

Halleſche Lokalnachrichten vom 1. Juli.
Her Nachdruck unſerer Original ſtorreſrondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Obſtmarkt in Halle a. S. Wie wir hören, wird
die Landwirthſchaftskammer, ähnlich wie im vorigen Jahre der
land wirthſchaftliche Centralverein, in dieſem Herbſte wiederum
hier in Halle a. S. einen ſtändigen Obſtmarkt einrichten. Bei
den um Vieles günſtigeren Ausſichten der bevorſtehenden Obſt-
ernte gegenüber der vorjährigen wird jedenfalls die Beſchickung
derſelben eine ſehr viel regere werden, ſo daß es hoffentlich bei
der erfahrungsgemäß ziemlich großen Nachfrage nach gutem Tafelund Wirthſgaftaooſt in unſerer Stadt möglich ſein wird, auf

dieſem Obſtmarkt vollauf den nöthigen Bedarf zu decken zu einem
angemeſſenen Preiſe in beſter Qualität. Wir wollen deshalb
nicht verfehlen, die Obſtkonſumenten hieſiger Stadt ſchon jetzt
auf dieſe zu erwartende Einkaufsgelegenheit hinzuweiſen

Das Sommerfeſt der Hausſchüler der Francke'ſchen
Stiftungen konnte der ungünſtigen Witterung halber am Dienſtag
nicht ſtattfinden daſſelbe wird nunmehr am Freitag, den 3. Juli,
Nachmittags 4 Uhr abgehalten werden und ſind die Freunde der
Stiftungen hierzu nochmals freundlichſt eingeladen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 2. Juli Veränderlich, windig, ziemlich
kühl, ſtrichweiſe Gewitter.

Waſſerſtände bedeutet über, unter RNull.)
Saale und Uunfſtrut.,

Fau, WuchsStraußſurt, 29. Juni 4 1,40. 30. Juni S Salle 30. 2,32, 1. Juli 2,26 0,94otha. 20. 2,48. I. 2,56 S 6,08Ulszleben 22. 2,16. 30. Juni 4 226 20
Elbe.

Außig e h 29. Junf I 1,83. 26. Juni 1,48. 055
Dresden e 0,66. 0,20. 0,40Wittenberg z 2,33. IBarby III de i i J 2,1 7 2,40. u 0,29Nagdeburg D 1,vl. a 1,84. 6,03Wittenberge 2,00. 2,92. 2 0,02

Verantwortlich: Alfred Zebeling für Politik und Volkswirtſchaft
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Toeater, desgl. i. V. für Lokales
Provinzielles uns Allgemeines Adeibert Kirſten für den Jnſeratentheit ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
dir Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu ädrefſtren



empfehlen wir in unseren

bewahrung von Werthpapieren, Documenten, Pretiosen ete.

Leipziger Strasse 10.

Zur Reisezeit
Staſilpanger-Safesdciranſt

unter dem eigenen Verschluss des Miethers befindliche Schrankfächer zur Auf-

Paul Schauseil Co. Bank-Geschäft,
(7610

Wolcdemar Thoss, Bankgesehäft,
Schulstrasse 7, l.

Bekanntmachung.
Die Intereſſenten werden hierdurch darauf aufmerkſam gemacht, daß das Ver

zeichniß der in hieſiger Stadt zur Aerztekammer wahlberechtigten Aerztevon heute ab auf 14 Tage in der Polixei- -Regiſtratur, Zimmer Nr. 59 des Polizei

VerwaltungsGebäudes, ausliegt.
Halle a. S., den 27. Juni 1896.

[7766

Die Polizei- Verwaltung.

Bekannkmachung.
Die Auction des ſtädtiſchen Leihamts, welche im Monat Juli 1896 im Auctions-

zimmer des Leihamtes abgehalten werden wird, beginnt
n den 9. Juli und wird vorausfichtlich 5 Tage in Anſpruch d

nehmen.
Es kommen an jedem Tage Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und

Silbergegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel rc. ferner Betten, Leib und Bettwäſche,
Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke zum Verkauf.

Halle a. S., den 29. Juni 1896.
Das Leih-Amt der Stadt Halle a. S

Bekanntmachung.
Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 7. bis 12. Mai 1806 beim ſtädtiſchen

Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat Februar 1895 verſetzten underneuerten gegater Pfandnummer von 63 941 bis 68448 und Pfandſcheine in

ſchwarzem Druck) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung frei gewordenen
Pfänder ſind innerhalb d einjähri 354 Präcluſivfriſt

vom 3. Juni 6 bis 2. Juni 1897bei der Kaſſe des Leihamtes gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung
in Empfang zu nehmen.

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und frei gewordenen Pfänder
verfallen dem Reſervefonds des Leihamtes bezw. der Ortsarmenkaſſe.

Halle a. S., den 2. Juni 1896
Das Leih-Amt der Stadt Halle a. S.

Stuten- u. Fohlen-Muſterung
mit Vert theiluug von Prämien.Der landwirthſchaftliche Verein 38 edra hält unter der Nachbar

vereine Steigra, Reinsdorf und LangeneichſtedtOberwünſch, wie in den Vorjahren,
unter Gewährung von freien Deckſcheinen als Prämien, eine Stuten und Fohlenſchau
für alle diejenigen Ortſchaften ab, welche die in Gehüfte bei Mücheln ſtationirten
n Geſtütshengſte benutzen.

e Muſterung findet am 9. und 10. Juli er. ſtatt. Das Nähere über dieSchau, ſpwit Zeit und Ort der Vorführung, wird in den Ortſchaften durch Aus-

hang noch bekannt gemacht. [7740Bedra, den 29. Juni 1896.
Der Direktor

des landwirthſchaftlichen Vereins Bedra.
eingericht. Parterre u. I. Etag e in derändelſtr.

ſofort oder r ſpäter er zu Näheres h 25.
Herrſchaftlich

wette [7757

Joh. Fr. Weber“s
Ankerseifen

Ankerseifenpulver
sind die besten und im Gebrauch

bilIligsten (7760
Seiſen der Welt

Beunſtedter Wrißkalk,
beſter Thüringer Bau- u. DüngekalK, von Autoritäten wegen ſeines 2
hohen Aetzkalkgehalts als vorzüglichſter Düngekalk beſtens empfohlen, ſtets friſch
gebrannt und lieferbar, offeriren wegen Bahnanſchluß bis Kalkwerke in
Lotvrys zu änßerſt billigen Preiſen. [7492Hennſtedt, Bez. Sale, Bennstedter Kallowerke

Poſt u. Bahnſtation.
M. Maennicke Schmidt.

Baierische u. Böhmische Ochsen
zur Arbeit und zu Mastzwecken, offerirt billigst zu coulanten Bedingungen

Leopold Engelmann.
Weiden Baiern (4972

Domäuen- Verpachtung.
Die im Kreiſe Oſchersleben belegene

Königliche Domäne Hamersleben, ent
haltend ein Geſammtareal vons86,6093ha,
be 516,2632 ha Acker u. 34,8862 haWieſen, ſoll mit Wohn und Wirthſchafts

von Johannis 1897 ab auf8 Jahre, alſo v Johannis 1915, ander

We öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden.

Zu dieſem Behufe haben wir einen
Termin vor unſerem Departementsrath,

eben n W aufFreitag, denVormitta de
in unſerem Sitzungsſaale, Nr. 3
hierſelbſt, anberaumt, zu welchem wirVphtwitg mit dem Bemerken einladen,

der et e Pachtzins rund 59137 M.der Gundſtente? Reinertrag rund
50770 Mk. beträgt.

Die Bewerber um dieſe Pachtung haben
den Beſitz eines eigenen, verfügbaren Ver
mögens von 280000 Mk., ſowie ihre land
wirthſchaftliche Befähigung dem genannten
Departements Rath, wenn möglich vor,
ſpäteſtens aber in dem BietungsTermine,
nachzuweiſen.

Die Verpachtungs und BietungsBe
dingungen, das VermeſſungsRegiſter und
die Flurkarte können ſowohl in unſerer
Regiſtratur während der Dienſtſtunden,
als auch auf der Domäne eingeſehen
werden.

Abſchrift der s h 2c.kann gegen Erſtattung der Schreibgebühren
von 3,10 Mk. und Druckkoſten von 0,30 Mk.
von unſerer Regiſtratur z gerben.

Mag re den 6. Jönigliche Reg r
Abtheilu n für directe S en omänen

und Forſten B

Sachs. 11271
Mein Rittergut
im h Theile der Prov. Poſen ea.
3000 Morg. groß, incl. 200 Mrg.
vorzügliche Wieſen; nur Weizen un
Rübenboden. 2 km Chauſſee r r
et u. Molkerei nicht weit.amilienbeſitz, maſſtv. Gebäude, ereig

todtes u. lebend. Jnventar, nur Land
ſchaftsſchulden,
75 Thlr. pro Morgen verkaufen. Aus
kunft ertheilt Herr Rentier Meyn,
Breslau, Seidlitzſtraße 4. 77

Zu verpachten nnd ſofort zu bernhng
in Kreisſtadt belegeneReſtauration

Kautionsfähige Reflektanten wollen ſich
melden bei der Schloßbrauerei Balleu-
ſtedt a. Harz.

840,000 Mark zu 3
ſind aus unſerer Stiftskaſſe ſofort oder
ſpäter auſ Landgrundſtücke auszuleihen.
Häuſer beleihen wir auch, aber nurà 38 —40 Darlehnsſucher wollen nur
ſchriftliche Meldungen mit der Aufſchrift
„Stiftsgelder“ an Herrn Alexander
walderſtraße 14, zur Beſchlußfaſſung einreichen. ſrös

Ein Jagdhund, weiß mit braunen
Flecken entlaufen. 7733

Zeising, Rabutz bei Gröbers.

e ä äWalther“sLFußboden-Anſtrich
(Bernſteinlack mit Farbe)

trocknet über Nacht hart und
a giebt den ſchönſten Glanz, à Pid.8

5 Pfg., nur in der [7765 S
3 Walther-Drogerie,

Wuchererſtr. 75, Bismarckſtr.-Ecke.
A.

Alte Sachen.
Nach Ablauf des Winters bitten wir die

abgelegten Winterſachen namentlich
Schuhwerk zur Verwendung für näch
ſten Winter uns jetzt ſchon zugehen zu
aſſen, um Reparaturen und Desinfektion
m Laufe des Sommers vornehmen laſſen

u können. [6248Sachen werden angenommen in der
Arbeitsnachweisſtelle Kl. Klausſtr. 14.
auf vorherige Anmeldung bei Herrn Dom-
kuſtos Schüler, und werden ſelbige
durch einen mit Revers von uns verſehenen
Boten abgeholt werden.

Verein für Volkswohl.
II. Abtheilung Verarmung

und

gez. Dr. Banugert.

will wegen Alter mit

Sormular-Yerlag von Otto Thiele,

Halle a/S., Leipzigerſtraße Nr. 87.
(Verlag der „Halleſchen Zeitung“.)

Viti für jeden Amts und Gemeindevorſteher, ſowiefür jeden Schiedsmann und Standesbeamten. Wihtig

V a) Formulare für Amks- und Gemeinde-Yorſteher und Schiedsmänner. W

For 25 s0 75 100 200mular Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stück Stück Stück

nennen1 GeſchäftsJourn 149 3 38 483/3a Reſtverzeichniß, Diteld. od. Gniag 75 1 2 260 460
4 Verhandlungs- Frototon 75 1 2 2 4605 r S 5 S S 1506 Einladung zur itzung e 30) 55 1757Strafausfertigung 75 1 2 2 4608Strafverfügung 75 1 2 2 4609 Fabrungozengniß zum freiw. Eintritt 20 40 55 70 1 30

10 Verantwortliche Vernehmung 70 1 1 85 2 42511 Aue rung zur Rückkehr in den

g. iher, 20 M p 13012/12a Nachwei ngezina. rafgeTitelb. inlage s 140 2 2 46013/ 134 u Sag Titelb. od. Einlage 75 1 2 2 460
14/14 a] Rechnungsbuch, Titelb. od. Einlage 75 1 2 2 460

15 ArmenAtteſt 201 420 55 70 13016 ührungsbeſcheinigung o 20 55 70 130
17 nzerlaubniß 7 2 Wign 7 1 3018 Erinnerungen 25 45 65— 15019 Vorladungen 20 55 70 13020 Mahnzettel 20 40 551—-170 13021 Pfändungsbefehl 20 55--70 130
22 Behändigungsſcheine. 55 70 13023 Quartierbillets 25 35 40 7024 e 25 S 45 65 80 150(25) 25 Ladung des Beklagten e 25 45 65 80 150

(29) 26 Ladung des Klägers. 25 45) 80 15027 Nachweiſ. d. i. Umherz. oder gemäß

h Gew.St.G. ſteuerf. betrieb.

teh ewerbe- Muſter Titel od. JEinlag (60 1 10 1 180 325an d. Reſult. d. Einig. bezw.
r i b. ver ntſchäd.u (60 110 145) 180 325Perſonen Sarhaß, Muſter II

(Titel od. Einl.) 1 1 2 3 512531 seteheirole, Muſter v (Tit.

od. Einl 1 1 2 3 512532 Goneindeſeueriiſe (Art. 24 sub 10)

(Tit. od. Ein 125 2 320 4— 7-33 Stalle Muſter A Titel
od. Einl.) 1 25 2 25 3 4 734Bekanntmach. z Erricht. ein. Wohnhauſes arerhale der Dorflage S 55 105 175

35 BauConſens S 1 10 1 180 32536Pfändun i (b. fruchtl. Vfän

dungs-Verf S 1 10] 5 45 180 32537 Anmelde- Beſcheingung: S 45 60-85 1150
38 Erlaubniß zur Abhaltung von Ver

einsvergnügen 30 55 105 17539 Ueberweiſ. G ur Einkommenſteuer 20) 35 45-50 --90
40 Anhang z. t nerliſte Muſt. A

(Titel od. Einl. S 110 1 180 312541Nachweiſung b rſönl Verhältniſſe 75 1 1251 225
42 Vorladung zur Unfallunterſuchung 30 55 180 105 175
43 Krankenkaſſen Verſ.- Anmeldung 30 55 105) 175
44Abmelde-Beſcheinigung. 30 55 105 17545 Gefſinde-Dienſtbücher. 150 2 75 3 75 450 846Aufrechnungs-Bücher f. Alters und

Jnvaliditäts Verſicherung 4 8 50 12 15 27
47 auf Kreisbeihilfe S 1 10 245 1 3 4048Liquidation über Reiſekoſten und

gegelder 5 105 17549 Anmeldung zur Unfall Verſicherung 30 55 105 175
50 Belag Begründung des Steuer g
51 gedeluch Titel od. Einl.) e e 1 1 80) 2 50) 3 525
52 Lebeliſte Titel od. Einl). 1- 180 250 3 52553 Steuerzettel 75 1 40) 2 260 46054Lieferzettel 75 1 40 2 260 46055 d der Einnahmereſte an

direkt. Staatsſteuern (Tit. oder

Einlage) 75 40 2 2160 46056 Vaengen über die Erörterung

57 der Einkommenſteuer u. Ergän-
en mm de G nebſt Ver-

gen an die GemeindeVor-

c 180 2 3 53558 genichau Formulare s 1 10 1 45 1 225
59 Fahrkarten z. Fahren a. d. ahrrade 1 9 1751 2 3
60Arbeitsbücher (für männl. Arb. blau

Umſchl., für weibl. Arb. braun

Umſchl.). 2 3 50 5 5 10Brrr D) äenihntt für Standeebeant e. W

For 25 65025 100290mar Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stück Stück Stück 8
r.

I Geburtsſchein (Giltig bei Heeres-Erſ.) 60 1 i0 145 1 90 3 40 4
II Sterbeurkunde (Giltig b. Angelegenh.

von Kreis, Unfall-, WaldenVerſicherung (60 110 145 190 3 40I Heirathsurkunde do. 1 10 145 5 3 40
IV eburtsurkunde do. 110 145 190 3 40V GSeburtsurkunde 1 10 145 190 3 40VI Standesamtliche Snächüung 60) 110 145) 190 3 40
VII IAufgebotsProtokoll. 11 1 45 1 90 3 40VII Beſhaniauns über erfolgte Ehe

ſhltehung 60 110 a 190 3 40
X Heiraths Urkunde 60) 1 10 145 1 90 3 40L Ausweis-Beſcheinigung f. die Taufe 60 1110 145 190 3 40
Aufgebots Urkunde 8 1 10 145 1 90 3 40X Aufgebots Aushangs Ermächtigung 1 10 145 1 90 3 40

XIIIGBeſcheinigun 8 wecke der Taufe
und der Beerdigung 110 145) 1 090 3 40XIVAusweis- Beſchein gung für die Be

erdigun e l 190 3XVSterbe- Urkunde 1 10 1145 1 90 3Otto Thiele, Buhdrutkerei und Verlag,

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. ſ
W Bei Beſtellungen erbitten Angabe der Formular-Nummer!

Rotationsdruck. und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87 Mit 2 Bei



Beilagemndedzeitung fürſie
zu Nr. 303 der Halleſchen Zeitung.Provin Sachſen und die angrenzenden Staaten.l. Juli 1896.

Reſultate der z ahl in Halle am 30. Juni 1896.

KReſultate der Zwaht im Saalkreiſe am 30. Juni 1896.

h e. Wahl- Lokal Kühme v e r. Meyer Kunert S Wahl- Lokal Kühme W Vrrr (v- Meyer Knunert

1 Hotel zum Kronprinz 35 45- v z00 16 Kohl's Reſtaurant 47 e2Neſtauration Dresdener Bierhalle 55 48 190 173 1 19 Stadtſchützenhaus 28 52 185 162 Ss Hotel zum Ring 42 39 146 145 S 20 Ludwig's Reſtaur. z. letzt. Dreier 22 36 92 484 l
4 Reſtauration zum Reichskanzler 44 26 191 285 1 21 Hotel Europa 35 71 235 184

5 Weber's Central Hotel 24 26 77 213 22 Freyberg's Garten 30 58 178 191 26 Freyberg-Brä u.. 34 31 142 230 S 23 Käppel's Hotel 32 73 156 118 17 Gaſthof zur Tanne 55 45 189 220 1 24 Petzold's Reſtaurant 31 65 225 236
8 Reſtauration zum Paradies 29 17 90 321 S 25 Gaſthof zum ſchwarzen Adler 44 103 215 155

9 Deumer's Reſtauration 32 20 84 356 1 26 Reſtaurant Roſenthal 28 42 136 255 1
10 Gaſthof zu den drei Schwänen 35 28 115 320 S 27 Konzerthaus 67 96 211 223 111 Grand Reſtaurant Zwingerſtraße 38 35 207 257 1 28 Weißbier-Salon 30 38 88 139 1
12Glauchaiſches Schützenhaus 26 23 94 407 S 29 Aktien-Bierbrauerei 23 43 111 203 S
13 Borrmann's Reſtaurant zur Eiche 14 14 69 420 30 Wualther's Reſtaurant 46 69 148 250 2
14 NRuhe's Reſtaurant 20 22 83 483 1 31 Kaiſerh of 27 73 147 19215 Reſtaurant Preßler's Berg. 19 34 128 406 S 32 Hotel Merkur.. 35 99 164 138 S
16 Kreſſe's Reſtaurant 18 51 98 334 2 33 Wahl's Reſtaurant 45 56 141 140 S17. Reſtaurant zur Thomaſiushalle 34 77 193 337 5 34 Reſtaurant Barbaroſſa 41 46 143 284

Summa: 554 581 2188 5159 14 Summa: 611 1078 23805 3478 12
Kühme 1165. Profeſſor Dr. Arndt 1659. Dr. Meyer 4993. Kunert 8637. Zerſplitterte Stimmen 26.

Kühme 3096.

Kühme 4261.

Profeſſor Dr. Arndt 1076.

Kunert mit

Dr. Meyer 2224. Kunert 7031.

Mithin Geſammtreſultat:
Prof. Dr. Arndt 3635.

Ein Ort fehlt noch.
Dr. Meyer 7217.
558 Stimmen Mehrheit gewählt.

e e

z z z z 2 z Sz z z 55e 2 a 8 8 2281. Trebnitz mit Mödewitz 382 382383 l 21. Kroſigk u. Rittergut Kroſigk 49 4 6 8 76. Zſcherben. 8 42 15 106
2. Beeſenlaublingen und 42. Merbitz u. Ritterg. Merbitz 64 411 79. Schönnewitz 11 4 17 53Domäne Neubeeſen. 94 28 18 52 23. Nauendorf 55 13 20 26 80. Burg b. R. u. Eapellenende 8 6 553

Popli 31 144. Prieſter. 81. Reideburg mit Crondorf,4. Muecrena 10 183 183 18 45. Petersberg und Frößnit 2 41 1 21 Rittergut Reideburg u.
S 5. Beeſeda u 3 4 52 38 246. Weſtewitz mit Dachritz Rittergut T 16 2 44 4846. Cuſtrena 135 1 s und Merkewitz 49 4 14 82. Büſchdorf 5 9 30 407. Unterpeißen. 10 89 13 86 47. Neh litz 40 3 5 19 83. Canena g. 7 12 61et 8. Lebendorf e e 20 30 14 47 48. Brachſtedt und e 34. Rittergut Dieskau md.

Bebiz 7 4 32 Nittergut Brachſtedt 23 15 499 5583 Dieskau 588 11 6 11010. Trebitz bei Cönnern 32 3 3 23 49. Hohen und Wurp. 14 838 9 15 85. Bruckdorf 4 20 116
I 11. Löbniz g. 583 17 l 50. Oppin 8 5 10 19 86. Zwintſchöna 12 295 7 458I 12. Golbi g. 3 7 2 51. Oppin Freiheit 1 12 7 21 87. Kleinku gel. 33 2 17S 13. Garſena 25 2 53. Pranit 3 9 18 88. Benndorf und Bennewitz 14 35 3 1614. Sieglitz und Daleng 50 6 6 7 53. Harsdorf und Jnwenden 19 6 14 57 89. Osmünde 22 24 22 52
15. Schlettau. 383 31 1 4 DZ534. Obermaſchwitz und 90. Gotten z 138 17 6 20
16. Domnitz 738 3 4 9 Untermaſchwi t 17 14 1 2 91. Gröbers 25 295 51 3117. Der 831 4 55. Tornau 21 12 92. Schwoitſch 145 15 18618. Rothenburg und 56. Mößl ich 27 1 646 2821 93. Großkugel s 17 16 15Domäne Rothenburg 89 84 34 29 57. Eismannsdorf 337 1 5 94. Pritſchönag und Weſeniß 5 3 4 33

19. Dobis 43 3 2 9 58. Niemberg und 95. Lochau 60 83 292 3520. Dößel 70 1 Rittergut Niemberg 16 17 55 23 96. Döllnitzu. Ritterg. Döllnit 2 101 30 1[53
21. Neu 7I 10 1 59. Dammendorf und 97. Oſendorf 2 3 4939 9622. Deut leben. 34 Rittergut Dammendorf 76 4 2 98. Radewell 9 14 30 13323. Lettewitz und Mücheln 55 5 2 5 60. Schwer g. 71 1 3 99. Burg i. A. 1 3 9 1524. Kirchedlau 38 61. Spickendorf 37 18 100. Ammendorf 13 41 35 20925. Mitteledla u.. 22 1 62. Hohenthurm und 101. Planena 332 4 1026. Hochedla n. 48 2 Rittergut Hohenthurm. 60 4 9 7 102. Beeſen a. E. und27. Brachwitz und 68. Roſenfeld 382 16 11 Rittergut Beeſen 66 2 16 100

Domäne Brachwi z. 47 9 7 86 l 64. Plößni z. 10 15 1 1 I103. Wörmlitz und
28. Friedrichſchwerz u. Döbliz 382 29 40 65. Rabatz 8 20 2 13 Rittergut Wörmlitz 34 258 83

29. Gimritz b. W. m. Raunitz 66. Peißen I 223 83 26 1 I 104. Böllberg 68 1 21und Görbitz. 80 1 4 67. Zöberitz und Stichelsdorf 20 16 3 18 105. Giebichenſtein T

30. Beiberſee 30 68. Braſchwi t. 123 3 5 9 106. I.81. Möderau 1 31 2 7 69. Diemi 229 6 51 134 107. III. 85 119 2862 175632. Morl 64 10 45 270. Gutenberg und 108. IV.33. Sylbitz und Trebitz a. p. 42 14 88 Rittergut Gutenberg 17 48 12 76 109. V.
34. Wallwitz 16 34 10 8 71. Seeben 2 22 6 66 110. Drotha I. 4 368 21 14135. Lehndorf u. Löbnitz a. G. 156 6 23 72. Cröllwis- 45 20 88 344 111. U. 6 38 27 113
36. Teicha 17 18 14 54 73. Gimritz bei Halle. 14 1 1 I12. III. 7 56 47 138687. Groitſch 18 14 2 15 74. Schiepzig 22 10 11 49 113. Nietleben m. Granau u.38. Sennewitz 17 13 18 41 2?75. Lettin und Domäne Lettin 14 33 37 151 Förſterei Habichtsfang J 9 64 71 317
39. Wieska n 4 17 11 3831 76. Dölau 32 40 22 143 114. Provinz.Jrrenanſtalt II 7 17 1
40, Kaltenma r 656 5 6 77 Lieskau 18 22 11 47Cönnern 99 78 250 247 h 26 8 148 373 1 Wettin 82 51 149 169Summa: 1448 652 487 918 Summa: 963 432 471 1452 4 Summa: 685 892 1974 6787

Zerſplitterte Stimmen 15.

Kunert 15671.



vjl Vollswirthſchaftlicher Theil.
Viehmärkte.

Hamburg 29. Juni. (Bericht der
Kommiſſion.) Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſtſtraße waren angetrieben: 1392 Rinder und 3026 Schafe. as aus

dem Inlande ſtammende Vieh vertheilte ſich der Herkunft nach auf:
SchleswigHolſtein, Hannover, Mecklenburg, Poſen und Sachſen.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern en en 544
den verſchiedenen QuarantaineAnſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachigewichtj. Zualuag O gen und Quienen 64,00 II. Qualität Ochſen
und Oſten 57——60 Junge fette Kühe 54— 54—56 Aeltere

fette Kühe 47—50 Verjngere fette Kühe 41--44 Bullen
nach Qualität 46—53Die Schafe rerthe en ſich ihrer Herkunft nach auf Tr
Holſtein, Hannover, Mecklenburg, Braunſchweig, Sachſen und Anhal

Gezahlt wurde für J. Qualität 54,50-—58 für II. Qualität
5 49 53 für III. Qualität 43--49 c

Der heutige ſowohl der Zahl nach als auch in der Qualität
recht gut beſchickte Markt wickelte ſich ruhig ab, es war ſchonviel Weidevieh aus den und ſchleswigſchen arſchen
angetrieben, mit rerurſacht durch Regenmangel, der den Graswuchs
becinträchtigt. Von dem Geſammtbeſtande blieben 40 Rinder und

S gegen 500 Schafe unverkauft 100 Rinder wurden für auswärts an

t gekauft. Hamburg, 29. Juni. (Bericht der Notirungs-
Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof

waren in der Woche vom 22. bis
28. Juni im Ganzen 6230 Stck. vom Inlande zugeführt, und zwart 2900 Stck. vom Süden und 3330 Stck. vom Norden. Von dem
Geſammtbeſtande entſtammten 68 Stck. der Lübecker Quarantaine
Anſtalt. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 18 Wagen
mit 822 Stck. Bezahlt wurde.

t Beſte ſchwere reine Schweine 38 A. 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 37 A. 20 Tara, gute leichte m40- 42 A. 22 9 Tara, geringere Mittelwaare 40 A. 24Tara, Sauen nach Qualität 31--34 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Magdeburg, 30. Juni. (Amtlicher Städtiſcher
Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 30. Juni. 122 Rinder,
einſchl. 12 Bullen), 176 Kälber, 174 Schafvieh 2c., 652 Schweine. Preiſe:

Ochſen Ia. 29 30 Ia. 27-28 Ia. 26 VHullen
Ia. 27-—28 IIa. 24-26 Kühe Ia. 25-—26 IIa. 21 24
Mark, Kälber Ia. 36 41 A. IIa. 30- 35 Seaſe e 20--24 A.
Hammel 24--27 Lämmer A. für 80 e h
Schweine 37——39 beſte Waare 40 Sauen 35 Ebfür 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werdenLebendgewicht mit 40—50 Pfund Tara das Se ſchwere Schweine

mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pät. Tara verkauft.
Tendenz: Anfangs mittelmäßig, ſpäter lebhaft. Reſt bleiben 10
Rinder, Kälber, 50 Schafe, Schweine.

London, 29. Juni. (Jslington- t An den Markt
ebracht waren: Hornvieh 900 Stück, Schafe 9 Stück, Kälbere Stück, Schweine 99 Stück. Vezahlt wurde das Stone von 8

Pfund für r 4 d. bis 4 b. 6d, Fraſe 3 sh. 4 d. bis 5 sh.
4 d., Kälber 3 sh. 8 d bis 4eh 9 à, Schweine 4

Markktberichte.
Juni. 33 m (Bericht von Neu

000 kg net flau

gommiſſion)
Sternſchanze a. d. Lagerſtr.

Leipzig, 30
mann u. Leopold in Leipzi einländiſcher 152 156 e rf., aus ländiſcher 145- 160 Brief

ß Peeeg per 1000 kg netto matt, inländiſ 128Wo Sr. ausländiſcher s bis 1 128 bezahlt Gerſte p
v netto, raugerſte ger e feinſte abern e und Jrligrveree i bis 116 ber

W neito 14 es Ia.u. Br. Hafert b Sr. n t
ez.

u amer. k. 95

bez. u. Br.apskuchen et 100 kg netto h
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, matt, r
Leinöl per 100 kg netto ohne Fa Aecſegt per 1netto loco weiß nach Qualität e do. roth nach Q B.
60--70, do. ſchwed. nach Qual. 50 70. Außerdem wur

hbrauchsabgabe C. Geld mit 70 Verbrauchsabgabe 33,40Mark Geid. Sonnadend, mit 50 Verbrauchsabgade27.A. Geld, mit 70 cher hare 5580 en Geld.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 36. Juni. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kllogr
Termine her gekündigt 650 Tonnen, Kündigungspreisſtill, etwas höde loco 140--1654 Mk. nach Qualität bez., 343 bez. geber

Mk. ab Bahn, k. frei Haus bez., per dieſen Monat142,25 bez., Durchſchnittspreis M.
141 Mk. bez.,, per Aug.bez. Oktober 138, 139, t bez.

Roggen per 1000 zit amm loco geringer Umſatz, feſt,450 To. Kündigungspreis 108,5 loco 106--117 M nach Qualität bez., r

qualität 111,5 Mk. inländiſcher guter neuer 116 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Nk. frei Haus bez., per dieſen Monat
ſchnittspreis Mk. bez.,, per uli 1896 111,5--111,76--111,25 NRk. bez
Aug. gar ne II --410,75 Mk. rn J 1 gt. mage per 1000 Kilogr. e Fe, oße un ne naQualität bez., Braugerſte o n r re7 d

afer per 1000 Kilogr. leco unveröndert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
100 en, Kündigungspreis 121,6 Mk. bez., Loco 120--148 Mk. nach Qualität bez.,
Li I. 124 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 125--135 Mt. bez., feiner 136
bis 142 N. geringer mit Geruch r bez., e mittel bisguter 126 135 Jner 136- 142 Mk. bdez., gering k. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter e r bez., feiner 136 142 Mk. Ja ruff. r bez.,, neuer

per dieſen Monat 121,66 Mk. bez., Durchfchnittspreise e bez. Aug. Mk. bez.
Mais, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 92—97 Mk. nach Qualität, runder Ten
92--95 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſenMonat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.

o Masdern 30. Juni. (Sebrüder Friedderg.) Alter Landweizen 154--157
Nk., neu n 1483--152 Mt., glatter engliſcher Weizen 182-147 Mk.Nauhneigen i J zen alter 115--123 Mk., neuer Nk., Chevalier

Mk., Landgerſte Mk., Hafer 124-130 Mk. für 1000 Kilogr.Stettin n Veigen loco behauptet e ſegte e
NRNk., per Sept.Okt. 140,00 Mk. Roggen eren N. per Sept. it. 11i,00 Mt. Peneſge LWſet loco 118 bis

b Sazin, 30. Juni. Weizen alter hieſiger loco 16,60, neuer hieſiger freinder

loco 16,60, per Juni. Roggen hiefiger loco 12,50, fremder loco is, 75 per
uni e alter hiefiger e neuer hieſiger fremder 13,75.

Mannheim, 30. Juni. Weizen per Juli 14,45, nt. per Nov. 14,20.
Koggen per Juli 11,70 Mk., per Nov. 11,90 Zt. Hafer per Juli 12,76
per Nov. 12,25 Mk. Nais per Juli 8,85, per Nov. 9Hamburg, 30. Juni. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 148-155 Mk.

loco r Ka Mk., ruſſiſcher loco ruhigloco neuer 75--7

Gd., 6,80 Br., per r r. Roggen per vent 5,6 Gd., eMaiJuni 6,20 Br., rüdjahr ais 77n 417 S W Sr. per Jnii Auguſt 4,09 St m S i
ben 30. Juni. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,34 Gd., 6,35 Br., per Frühjahr

S Br. Roggen per Herbſt 8,23 Gd. 524 Br. per Frühjahr Gd.
h Hafer per Herbſt 5,21 Gd. 5.22 Sr., per Frühjahr Gd., Sr.Mais per MaiJuni 1896 3,88 Gd., 3,89 Br., per JuliAug. 3 Gd., 3,81 Br.

Paris, 30. Juni. (Anfangébericht.) Weizen matt, per Juni 19,75, per

Juli 19,20, per e 19,15, Sept. D 18,46.Juni 10,90 S Sep.Dez. 10,50. S
Varis, 30. Juni. (Schlußbericht) Weizer heha

per S 16, a 18.40.
Roggen ruhig per

hauptet per Juni 19,76 per Juli
Roggen ruhig, per Juni

0,85, Sept. Dez.c du Weizen auf Termine unverändert, per Juni per
loco flau auf Termine niedriger, per Juni 89 per Juli 89.

u Juni. Weizen ruhig. Roggen ruhig. HaferGerſte ruLond on, 30 So An der Küſte 3 Weizeladungen angeboten

New-York, 30. Juni. (Telegramm). W loco 67,5 per Juni
per Juli el per Sept. 62 per Se 641 Mais per Junir e per Sept. 342 2, 2.Chicago, 30. Juni. (Telegr.) per Weinen per Juni 552 per Juli 551
per Juni 26,.

ucker.Hamburg, 30. Juni. ca Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 880

Rendement v Uſance, frei an Bord Hamburg ver Juni 10 o a 10,25,
ver S s n per Dez. 62 per März 10,85. Feſt.ndon Prozent Javazucker 122, ruhig, Rüden Rohzucker loco30. Juni. 96
102, ruhig.

Ham bur Juni. (N ch u effee. Good S li 59,25
n aper Sept. Frzre De 56,00, er a e in antos per Juli

Havre, 30. Juni. Schlußbericht. Telegramm Peima iegl C
zaltg. god average Santes per Juni 70, 15 per September 70 z a

30. Juni. (TeleVort t 10 e Vaesramm den Veimann, Ziege n. C0) Koſſee in New
20. Jnni. Sapa- Kaffee gesd erdinary 50,00,

Petroleum.
30.a e n (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco

bu 56 4 Petroleum ſtill. Standart white 6,15.

Äntwerpen, War e Raffinirtes T weiß l Im
Verkäuferpreis. Tendenz: ruhig. e Se

Spiritus.
Verlin, e 7 Spiritug mit 70 Mark r per 100 Ater0000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreisà 100 Prloco ohne Ja 53 53,4 per dieſen Monat

Spiritus t 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 40,000 Liter. e
preis 35,2 Mk. per Juni 38,5 38,4 Mk. bez., per Juli 38.2—38,3- 38,5 Mk.per Auguſt 385- 38,7 Mk. bez., per September 88,7 38, 38,6 38,9 Mk. bez., per v

den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus(unverſteuert) per 10 000 LiterProcent be Faß mit 50 A. Ver n ,7 i h 77 S e ,2 Mk. bezmburg un piritus ſtetig per S uli 167 per Juli-Augu
167 Br., per AnguſtSedt. 17 Br., per Sept. -Oktober d 7 B Be r J wut

u rin 30. Junk. Epiritus feſt. loco ohne Faß mit 70 Konſum

Breslan, 36. Junk. Spiritus per 1600 Liter terb ä ver r 53,00, W 70 Mark cParis, Spiritus ru per Ju l hJuli Auguſt e e 8 v zu
Oelſaaten.Oele.

Berlin, 39. Juni. Küdöl per 100 Kg. mit Fat. Termine behaupet. Ge
kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit ohne per Ju45,8 M per Oktober 46-46,2—46 Mt., per ren bn at ver J

urg, 26. Juni. Rüböl ine ruhig, och 47,00.
öln, 30. Juni. Rüböl loco 50,50, per Juni 49,30, per Httobe 49,30.in 30. Juni. Rüböl loco unverändert, per JuniJuli 45,56, per Sept.

Paris, 30. Juni. Rüböl ruhig, per Juni 653,50, per Juli 53,50,JuliAuguſt 53,50, per SeptemberDezemder 54,25. J per
Hülſenfrüchte.

Berlin, 36. Juni. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 140-160 Mk. nach Qualität
Viktora Erbſen 140 160 Mk., Futterwaare 119 130 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
t er r 7 Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25——50 Mk., Linſen

ogramm.Norvhan en, 30. Juni. Kochlinſen t Mk., Kocherb 14,00--16,00Mark, San 20,00-22,00 Mt. per 100 Kilogramm le

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 30. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 3,50--6,50 Mk. per 100 Kilogramm. trockene 14,40 Mk., Kartoffelmehl 14,30 Mk.

auſen, 30. Juni. Kartoffeln 3,40-—3,60 Mk. per 100 Kilogramm.

Hamburg, 30. Juni. Kartoffelſtärke, pa. Waare T 14,60 14, Mk.,Lieferung per Juli- September 141 145 Mk. Kartoffelmehl prima Waare prompto Mk., Lieferung per uli- September 141 e Mk., SuperiorStärke
14 14 Mk., SuperiorMehl 14 165,0 Mk. per 100 Kilogramm.

eiſch. Butter. Eier. Käſe.
(Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 MRt., Bauch

Schweinefleiſch 0,90-- 1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,
Butter 1,80-2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bis

Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,30--1,50 Mt.,
Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,50-—-2, 40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 2,60 Mk., Eier 0.,80--0,87 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier eg 60 Mk., Käſe 4,00——5,00 Mk. per Schock.

30. Juni. Schmalz. Steam 22,25 Mkk., Fairbank 21,60 M., ArmourSpezial 24,25 r Chamderloin, Roe K Co. 23,50 Mk., Hamburger raff.: Raddruch, Stern
Kreuz u. Schaub 29, 09—32,00 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. per NettoCentner inkl. Zoll.

Squire-Schmalz in Tierces 24,25 Mark, in Firkins 112 Pfd. 24,75 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 26,75 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 26,75 Mk. unvexzollt.Bremen, 20. Juni. Schmalz, Wilcor 23, Pfa., Armour ſhield 23 Pfg., Cudahy

Pfg., Fairbanks 22 Pfg. Speck ſhort eclear middling loco 2 Pfg.
Antwerpen, 30. Juni. Schmalz per März 56. Margarine ruhig.

iſche.
Verlin, 30. Juni. Karpfen 1,20— 2,00 Mk., Aale 1,20—2,60 Mk., Zander 1,00

bis 2,40 Mk., Hechte 1,00--2,00 Mk., Barſche 0,70-- 1,60 Mk., Schleie 1,00-—2,00 Mk.,Bleie 0,60 m Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 16,90 Mt. per Schock.
Hamburg, 39. Juni. Steinbutt 85 Pfg., kleine 45 Pfg., Seezungen, große 130 Pfg.

kleine 60 S Klelße, große 50 Pfg., kleine 20 Pfg., Rothzungen 29 Pfg., Zander
Schollen, große 50 Pfg., mittel 560 Pfg., kleine 15 Pfg., Scheilfiſche, große 16

g., mittel Pfg., kleine 4 Pfg., Lachs, rothſleiſchiger 105 Pfg., Silberlachs 90 Pfg.,chsforellen i2o P g. Flußhechte 50 Pfg., Seehechte 12 Pfg., Hummer, lebende 165 Pfg.,

Cabliau, große S Pfg., kleine 3 Pfg., Lengſiſch 19 Pfg., Knurrhähne 5 Pfg., Rochen
6 Pfg., Blaufiſch 10 Pfg.

Mehl.
Berlin, 30. Juni. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
14,80 bez., per Juli 14,80 bez., per Auguſt bez., per Sept. 15 15.05 bez,Weizenmehl Nr. 00 20, 5-18,75 bez. Nr. O 18,25— 15,26 bez. Feine Marken über
Notiz bezahlt

Roggenmehl Nr. 0/1 15,25 14,75 bez., do. feine Marken Nr. 01 16,00--15,25 bez-
Nr. 0 1.50 Mt. döter als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.

Roggenkleie 8,90— 9,20 bez., Weizenkleie 8,40— 8,60 bez. loko per 100 Kilogramm
netto kl. Sack.

aris, 39. Juni. (Schlußb.) Nehl feſt, ver Juni 39,70, per Juli 39,60,per u ein 39,80, per September Dezember 46,10.

Fl
Berlin, 30. Juni.

fleiſch 080—1,20 M.
Hammelfleich 9,90--1,50 Mk.,
3,60 per Schock.Nordhauſen 30. Junl.

troh. Heu.
Berlin, 39. Juni. (Amtlich.) Richtſtroh 3,66—4,60 Mk., Heu 3,30-6,60 Mk. für

100 Kilogramm.
Nordhanufen 30. Juni. Richtſtroh 4,00-—4,50 Mt., Heu 4,75--5,25 Mk., für
logramm.100 Kil

Vanmwolle und Wolle.
Leipzig. 30. r KammzugTerminhandel. a Slata. Grundmuſter B. Per

ger 3,221 Mk., per Auguſt 3.,221 Mk., ver September25 t per Stioer 3,272 e per November 3,30 Mk., per Delenbe- 3,321 T
x 3,35 Mk., per März 3,35 Nk., per April 3,35 M

Umſatz 35 000 Klogramm. Behaupte:.„30. Juni. Baumwolle upland middling loco 37 Pſg. Wolle, Umſatz

30. e Baumwolle Umſatz 10 000 Vallen, davon für
g amerikaniſche Lieferungenn an per Rov. Dez. e a 32 Verkäuferpreis,

u n. h Dez. Jan. 32 Käuferpreis,
eeadeeeceeehn Weg eep Jpuh u 3 r.Hit. Red. De Verkauferpreis, Rarz- April h Kauferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 30. Juni. Banegzinn h
enden 25. Jul. Silber 3132 Lt. Kupfer 491 Lſtrl. per 3 Monat49/, Aſtri., Blei ſpan. 1137,, Lſirl., i et ginn 600, Lſirl., Zur en Lſtrl.

Queckſilber I. 6 Liirl. 10 e N. 6 Lnrl. s e
4 W 30. Juni. (Schiußbericht.) Roheiſen. Rixed numders warrants

s d.

Ballen.

Spekulation und

n

Rio de Janeiro, 29. Juni. Wechſel z London 9 W 0
Buenos-Ahres, 29. Juni. Goldagio 1

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale)
Leipzigerſtraße 87.

3 Pr. Centr.Komm-. Obl. S 99,75 63. G DiskBologoye 5 noverſche Bank 4 119,8 6e III III 27Coursnotirungen Pr. VII. XII.. 1101,66 bz. Rufſ. Südweſtbahn mburger Hypotheken Bank 8 b 157 67 G Induſtrie Actien
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152. Halle a. S., Mittwoch, den 1. Juli 1896.
ſchmückten feinen Fingern ſeine Hand und auf einmal hatte ſie

Nachdruck verboten.) ſich wie in längſt vergangenen Zeiten eng, eng an ihn ge
C renue chmieg und laut ſchluchzend legte ſie ihren Kopf an ſeine Schulter.„Ach, Du armer Zrig! Und wie leid Du mir thuſt! Ach,

31) Roman von M. Schoep p. wenn ich Dir doch nur helfen könnte
Das klang ſo herzlich, ſo mitleidig, ſo hingebend,. Fritzide Da, ein gellender Aufſchrei heiſeres Gelächter fühlte, wie es ihn warm durchfluthete. Es war ſchon ſo lange

Jauchen, Kreiſchen und noch einmal der durchdringende her, daß man ihm ein inniges Wort gegönnt! Er ſah ihre
a Angſtſchre i. Thränen, ihre Verzweiflung da war nichts Geziertes, nichtsnd ritz riß die Thür auf. Berechnendes in ihrem Weſen und ſah zu ſeinem Bilde aufter dele wehrte ſich vergebens gegen das Aeffchen, das auf und da ſtrich er leiſe mit der Linken über ihr blondes,
ek“ ihren Nacken geſprungen war und mit beiden Vorderpfoten an lockiges, zerzauſtes Haar.
en dem blonden Haar riß und zerrte und ſo boshaft ausſah und Liſette reichte ein kleines Bündel herein.
vie ſo zornig, daß man wohl annehmen konnte, es werde ſogleich „Das iſt Leinen, ganz altes Leinen, und wennwir recht feſt

auch von ſeinen Zähnen Gebrauch machen. Und der ſüße Jocko, verbinden und Watte auf die Wunde legen, wird es ſchon auf
de der hie die feine Kette durchbiſſen, ſaß r v und hören zu bluten.“gemüthlich ſchaukelnd in ſeinem Ring, lachte aus vollem Halſe Verſprich mir nun, ſofort zum Arzt zu gehen. Hörſt Du?
r. und ſchrie dabei ein über das andere Mal: Allerliebſt, wirklich Sofort! Denn wenn das Thier z. B. krank war ach ach,
en ſüß! Morgen Millie! morgen Millie! ich habe eine ſo ſchreckliche Angſt. Nicht wahr, Fritz, Du wirſteit z Friß war herzugeſprungen, hatte mit feſtem Griff den gehen Dein Wort, daß Du gehſt!“
be wüthenden Affen gefaßt, der erſchrocken von dem unerwarteten Er antwortete nichts. Und gewiß wäre ſie entſetzt geweſen,
r Angriff ſein Opfer fahren ließ und ſich mit verdoppelter Wuth hätte ſie ſeine Gedanken geahnt. Bei den im chreibtiſch
ils egen den neuen Feind wehrte. Jm nächſten Augenblick ſchon liegenden Briefen weilten ſie; bei dem Revolver, der geladenſelben ſich ſeine ſpitzen Zähnchen in Fritzens Hand gegraben und neben ihnen lag. Was nun? Was nun? Das Schickſal ver

n es bedurfte wirklich einer heftigen Anſtrengung, um ihn zu hän ſagte ihm auch die letzte Gunſt, wenigſtens wie ein Soldat zu
er digen und in den Korb zu ſperren, den die laut weinende Liſette fallen. Oder wird ſeine Linke Kraft und Sicherheit genug be
es herbeigebracht. ſitzen, den rechten Fleck zu treffen?er Der Zeigefinger und die Handwurzel der rechten Hand „So antworte doch, Fritz
cht bluteten ſtark; kurz entſchloſſen ging der Baron in Abdeles „Ja, Kind ja.“
nt Schlafzimmer und ſteckte die Hand in einen Krug Waſſer. Und „Und Du biſt auch nicht mehr böſe, Fritz Wirklich nichtm dabei ſeh er unwillkürlich auf die blauſeidene Dekoration ihres Vielleicht werden wir uns nie, nie wiederſehen; Du haſt mich
r Toilettentiſches und auf einmal verſchwand die finſtere Falte ja ſchon längſt vergeſſen, das hab' ich Dir gleich angeſehen. Du
per auf ſeiner Stirn. Eine der Rührung ähnliche Empfindung kam wiollteſt nichts mehr von mir wiſſen, ſonſt wärſt Du doch mal

iß über ihn. im Theater geweſen Aber aber ich hatte Dich nicht verotz Da hing ſein Bild neben irgend einem diskreten Toiletten geſſen Ach, Fritz, ſo glücklich wie damals bin ich nie wieder ge
je ſtück, von blauen Bändern, Vergißmeinnicht und Marguerites weſen. Niel nie Und ich dachte, es müßte Dir auch ſo gehen.
m umrahmt. Geradezu übermüthig ſah er aus dieſem Arrangement Der Strachwitz hat doch auch nur geheirathet, um ſich zu

von Unſchuld und Beſcheidenheit heraus etwas von unverwüſt rangiren. Aber wenn wir uns einmal begegnen, glauben wir,
be licher Lebensluſt, von unverbrauchter Jugendkraft blitzte aus den die Zeiten ſind wieder gekommen warum ſiehſt mich denn

Augen auf den Beſchauer und die leicht zur Seite gerückte ſo merkwürdig an Biſt Du nicht wohl Willſt Du noch einh Mütze, die Haltung der rechten Hand, die gerade den Schnurr Glas Wein trinken
ch bart zu drehen ſchien, verliehen der höchſt gelungenen Aufnahme „Nein; aber wie kommſt Du darauf, zu ſagen, „auch“
s einen kecken, herausfordernden Ausdruck, der prächtig zu dem „Mais oui! Hätteſt Du denn geheirathet, wenn wenn
e friſchen, ſorgloſen Geſicht paßte. n Nunn, Alſo das Bild beſaß ſie noch! Aus welch glücklicher Zeit Er ſah ſie mit unheimlicher Ruhe an.
en ſtammte es! Und ſeine einſtige kleine blonde Freundin ſah täg- „Die Leute erzählen ſich dochde lich zu ihm auf, erinnerte ſich ſeiner täglich er war gerührt. „Welche Leute
n und „Cie!! Daß Du mich nicht verſtehen willſt„Jch danke Jhnen, Baron Sie haben mich gerettet Sie ſprang auf und lief ungeduldig umher.Millie hätte mein Geſicht zerfleiſcht, wären Sie nicht ge „Welche Leute Welche Leute Haturlich die, bei denen

ſ kommen t ich mich nach Deinem Befinden erkundigt. Na, und dann hab't Adele ſtand neben ihm und ſah mit ihren verweinten Augen ich doch Deine Verhältniſſe gekannt und wie dann geſtern das
et voll inniger Dankbarkeit zu ihm auf. Noch zitterte ſie am paſſirte
ne Körper und wenn ſie daran dachte, wie es hätte kommen „Was
lt önnen „Nun, das Renkontre zwiſchen dem Prinzen und demit „Eine boshafte kleine Kanaille iſts,“ meinte er gutmüthig, Grafen Holten.“

„würde mir das Thier doch vom Halſe halten. Hat mich übel „Ein Renkontre! Und warum Zwiſchen Holten und dem
zugerichtet.“ Prinzen Arthur? Das iſt ja undenkbar„Ciel! mais c'est terrible! So lauf doch zum Doktor, AUndenkbar? Ich bin ja dabei geweſen und deshalb habe
Liſette nein? Soll ſie nicht? Leinwand? Ja, Liſette, ich Dir ja geſchrieben
ſchnell, ſchnell, hol meine beſte Leinenwäſche was? altes „Wie? Deshalb
Leinen Habe ich nicht, Fritz! Ach, ach ſo ſieh doch mal „Jaturellement! Es war ja wegen Deiner Frau!“
nach, Liſette, Du mußt welches haben altes Leinen, hörſt „Wegen wegen
Du? altes Er ſtarrte ſie an und auf einmal war es ihm, als lege ſichUnd Liſette lief hinaus in ihre Kammer und Adele goß ein Schleier vor ſeine Augen, als ſtocke ſein Blut in den Adern.
friſches Waſſer in die Schüſſel und hielt mit ihren ringgge- Trautens halber Und Ruprecht
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fordere eine Erklärung von Dir,“ ſagte er rauh.
den van Cerrige m ſtand f. ihm J n angelehnt, ohne einen Blick von ihm zuwenden. untere fühlte ſie Mitleid mit ihm; nichts wie e

großes ſchweſterliches Mitleid. Er litt ſicher. Eigentlich war
er nur eine Ruine des früheren, ſiegesfrohen Rittmeiſters.
Und warum ihn noch mehr leiden laſſen Warum ſollte
erade ſie, die ihn geliebt hatte, es ſein, die ihm die grauſame
gerbe in Tr ganzen Nacktheit zeigte? Nein, ſie wollte es

nicht. Sie nicht.
„Eine ärung wiederholte ſie achſelzuckend. „Wie kann

ich Dir eine Erklärung geben Jch denke c'est tant de bruit
pour une omelette

„Du willſt mir ausweichen. Du ſchriebſt mir
Aergerlich ſtampfte ſie mit dem Fuße.
„Du ſchriebſt Du ſchriebſt weißt Du, was Du thuſt,

an einem Souper mit Sekt und Burgunder nach
kommſt h bien, ich habe geſchrieben, weil ich Dich bei

mir haben wollte und weil Du's ja doch erfahren hätteſt, daß
ſie ſich wegen Deiner Frau ſchießen werden.“hob ſich er mußte hinaus ins Freie er meinte
zu erſticken. „Wegen Deiner Frau, wegen Deiner Frau,“ klang
es in ſeinen Ohren.

und weiter war es nichts? Wenn Du dabei
wa

„Wenn ich dabei war Weiß ich denn, was vorher ge
weſen iſt? Der Küraſſier iſt in das Kabinet gekommen, hat ge
ſagt, daß er ſeinen Freund erwarten ſollte und iſt wieder fortge
gangen. Und Prinz Arthur hat garnichts geſagt

„Aber Du ſagteſt doch, wegen wegen
„Nun ja, vorher haben wir gerade von Euch geſprochen

und dachte ich mir
Wieder ein Achſelzucken er ſah, daß er nichts Näheres

von ihr erfahren würde, daß ſie etwas vor ihm verheimlichen
wollte. Alſo zu Holten. Holten ſollte ihm ſagen, was geſchehen.Er verab iedete ſich von ihr mit einem Händedruck und

halb trotzig, halb mitleidig blickte ſie ihm nach. „Nein, wie der
ſich verändert hat dachte ſie.

16. Kapitel.
„Merkwürdig!“
Dieſer Ausruf unterbrach die feierliche Stille, welche ſonſt

während des großen Werkes herrſchte, wenn Graf Horſt von
und zu Holten durch Martins geſchickte Hände aus einem jovialen,
alten Herrn in einen parfümirten, gefärbten, pomadiſirten,
ausgeſtopften, jugendlich ſcheinenden Salonhelden umge
wandelt ward.

Und noch einmal:
„Merkwürdig!“
Mit ungewohnter Schnelligkeit hob der Graf ein Zeitungs
u Teppich auf, nachdem ſeine Augen lange darauf

geſtiert.
Mit immer wachſendem Staunen las er unter den Berichten

aus dem Geſchäftsleben, daß ſein Rübenland koloſſal im Werthe
geſtiegen und Fritz Bellinghauſen den ſelbſt in ſeinen Augen be
deutend erſcheinenden Gewinn eingeſtrichen.

„Merkwürdig!“ ſagte er zum dritten Male.
„Alſo ſolche Geſchäſte macht das Haus Schlüter,“ dachte er,

„das iſt ja der reine Betrug! Und ſie, die ſchöne Lüttgen, iſt
in dieſem Haus, iſt eine richtige Kouſine dieſes dieſes
er fand gar keine Bezeichnung für Fritz, die ihm verächtlich
genug war. „Und dieſer Menſch war Ruprechts Freund! Noch
einige ſolche Freunde und der arme Junge war ruinirt. Na,
hoffentlich ſind ihm nun die Augen aufgegangen.“

„Martin!“
„Euer Gnaden
„Woher iſt das
„Die Zeitung, Euer Gnaden? Jch weiß es nicht, wie

ſie hereingekommen iſt; wenn Euer Gnaden befehlen, werde ich
ſofort nachfragen.“

Aber der Graf zog die Brauen hoch und Martin ſchwieg
beſtürzt, umſomehr, als ſein Gebieter ihn jetzt durchdringend an
ſtarrte. liebte es nicht, wenn ſeine Diener mehr ſagten,
als ſie gefragt wurden.

„Martin!“ erſcholl es ſehr ungnädig.
„Euer Gnaden?“

„Von welchem Tag war die g.
„Von von heute, glaube ich, Euer Gnaden
„Glauben Will es wiſſen. Will es ſofort wiſſen, ver

ſtanden

„Sehr wohl, Euer Gnaden hier ſteht es Freitag.
Heute iſt Freitag, Euer Gnaden.“

Heute
Etwas beſtürzt blickte er auf Martin und ſicher dachte er in

dieſem Augenblick nicht mehr an die unglückſelige Zeit.
„Freitag, ſagteſt Du
„Sehr wohl, Euer Gnaden, Freitag.“
Der Graf trat an's Fenſter, ſah zu dem wolkenloſen Himmel

auf und ſeufzte tief auf.
Beſtelle den Wagen ab, Martin. Gehe heute nicht.“
„Sehr wohl, Euer Gnaden,“ und Martin wollte hinaus-

eilen. Aber er wurde zurückgerufen.
„Du hatteſt meine äh Beſtellung bei der gnädigen

Frau gemacht
„Wie Euer Gnaden befohlen.“

(Fortſetzung folgt.)

[Nachdruck verboten.

Die Brautfahrt.
3) Humoreske aus dem alten Halleſchen Studentenleben.

Entſetzlich dreiſter Bengel!“ entgegnete Willibald mit
ſittlicher Entrüſtung, ohne in dieſem Augenblicke an ſo viele
ähnliche Streiche zu denken, die er ſelbſt auf dem Gewiſſen hatte.
„Aber an Sie, gnädiges Fräulein, hat ſich dieſe Rotte Korah
doch nicht herangewagt „Auch uns hat Einer von ihnen
heimgeſucht, aber in ſpaßhafter harmloſer Weiſe. Mama und
ich ſitzen hier im Zimmer, da klopft es und als Mama
„herein“ ruft, tritt ein ſtattlicher hübſcher ent ein. Er ſetzt
uns in einer Rede auseinander, er habe mit ſeinen
Kameraden eine Wette gemacht, er wolle aus unſerem Stuben
fenſter heraus auf den Markt ſehen, und bitte daher, wir möchten
ihm das doch auf einen Augenblick geſtatten, es wäre ja doch
nur ein Scherz und wir könnten es ihm leicht erlauben.“ „Den
aben Sie aber doch durch den Hausknecht hinaus befördern
aſſen zürnte der Baron von Burgberg. „Ach nein, wir

mußten über die drollige Art und Weiſe lachen, in der er ſein
Anliegen vorbrachte, und Mama hat ihm ſelbſt das Fenſter ge
öffnet, daß er hinausſehen konnte. Die unten haben ihn dann
tüchtig ausgelacht. Der junge Mann blieb noch ein Weilchen
bei uns und hat uns ganz gut unterhalten. Er war bei Naum-
burg zu Hauſe in der Nähe der Rudelsburg. Denken Sie ſich
nur,“ fügte ſie lächelnd hinzu, „er hat uns eingeladen, ihn
zu beſuchen, wenn wir wieder eine Parthie dorthin machten.“
Der Gaſt fühlte bei dieſer Erzählung beinahe etwas wie Eifer
ſucht, bezwang ſich aber ſoweit, mit in die Heiterkeit der jungen
Dame r r Die Kleine plauderte allerliebſt und einige
Seitenblicke auf Literatur und öffentliche Angelegenheiten zeigten,

daß ſie gar nicht unbeleſen ſei und auch für die Zeitbegebenheiten
einen geſunden und offenen Blick habe. Er dagegen erzählte ihr
fröhliche Studentengeſchichten, ſprach von ſeiner Heimath und
ſeiner Familie, von den überſtandenen Examennöthen u. ſ. w., ſo
daß die Zeit ihnen raſch dahineilte.

Endlich mahnte ſie ſelbſt ihn an den Zweck ſeines Kommens.
„Jch langweile Sie aber vielleicht,“ hob ſie nach einer kleinen
Unterhaltungspauſe an, „Sie hatten etwas Ernſthafteres vor,
als mit einem jungen Mädchen zu plaudern.“

Jſt's Jhnen recht, ſo ſchließe ich Jhnen nun den alten
Schrank auf, da werden wir ja ſehen, was wir finden.“ Der
Angeredete konnte nicht anders, als ſeine Zuſtimmung zu er
en zu geben und ſich von ihr in ein Nebenzimmer führen zu
aſſen.

Der alte Schrank war bald geöffnet, und nun begann ein
eifriges Suchen, das freilich, wie wohl zu erwarten, zu keinem
Ziele führte. Dabei hatte der angebliche Geſchichtsforſcher
manches Schriftſtück aus ihren Händen zu empfangen und ihr
wieder zurückzureichen, ſo daß ſich ihre gegenſeitigen Fingerſpitzen öfter
berührten, wobei ſie merkwürdiger Weiſe ſtets Beide errötheten.
Es iſt etwas Eigenes um ſolche alte Schränke, zumal wenn ſie

werden. Es werden da alte, lang eingeſchloſſene Geiſter frei,
die allerlei Neckereien anrichten und ihre Freude daran finden,
Herzensſtimmungen zu wecken.

In ihre löbliche Beſchäftigung vertieft, erſchraken die Beiden
faſt, als un vorhergeſehen die Mama eintrat und zu Tiſche
nöthigte

von einem jungen unbefangenen Menſchenpaare durchſtöbert
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itag. „Nun, iſt Jhr Suchen von Erfolg geweſen?“ fragte ſie die offenſtehenden Fenſter des gegenüberliegenden Hauſes Gläſers theilnehmend, und als der Gaſt bedauernd verneinte, fügte ſie klingen und heiteres Geſpräch vernahm. mal erſchien auch

heiter hinzu: die ſtattliche Geſtalt meines Freundes am Fenſter, um mir, wie
r in „Dann laſſen Sie die alte Zeit, wir wollen ſehen, ob die es ſchien, von oben her einen mitleidigen Blick zuzuwerfen. Jch

neue uns etwas bieten kann, das uns zufrieden ſtellt.“ fing mehr und mehr an, in meiner Rolle mir zu l
Unſer junger Freund führte die beiden Damen mit jugend Nicht allein, daß ich mich langweilte und mir etwas zurückgeſetztlichem Anſtande nach dem Speiſezimmer und wir b ihn vorkam, was thut man nicht um eines Freundes willen

nmel nun, als gut aufgehoben, dem leckeren Mahle und der liebens- aber der Menſch da drinnen übertrieb die Sache. Was ſolltewürdigen Geſellſchaft um uns nach ſeinen Gefährten umzuſehen, daraus werden, wenn ſeine Rodomontaden ruchbar wurden Und

die er im „goldenen Löwen“ grr hatte. das konnte doch in dem kleinen Städtchen nicht ausbleiben.
Wir Beide hatten uns dort drüben eingerichtet, ſo gut es Was für eine e mein Freund in den Augen der Frauaus gehen wollte. Jch ſelbſt mußte meiner Rolle als Kutſcher treu von Selminitz und aller Verſtändigen ſpielen Einen Augenblick

bleiben und ſuchte mich an einem Nebentiſche mit einem derben kam mir wohl der Gedanke, hineinzugehen und den wer
gen HutſcherFrühſtücke abzufinden. Mein Freund Bierlieb dagegen Lügen zu ſtrafen, das ging aber nicht, denn ich mußte dann aus

führte ſich an einem runden Tiſche voller Stammgäſte ein, die meiner Kutſcherrolle fallen und wenn Bierlieb indiskret wurde
hier die gewöhnliche Morgenſprache hielten. Die Philiſter und der wahre Thatbeſtand herauskam, dann war die Blamage
das ſah man brannten vor Begier, den Neuangekommenen noch per
auszuhorchen, konnten aber keinen rechten Anfang finden. ach einigem Nachſinnen kam ich auf einen anderen Aus

„Schöner Tag heute,“ begann endlich der Eine, wie es weg. Jch ging nach dem Hauſe der Frau von Selminitz und
en ſchien ein Gutsbeſitzer im Städtchen, „ſind wohl ſchon früh nachdem ich eine Weile am Eingange gelungert und das Ge-

ausgefahren ſindezimmer erſpäht hatte, trat ich dort ein, angeblich um zu
„Doch nicht,“ entgegnete Bierlieb in angenommener aus rn ob mein Herr etwa das Anſpannen beſtellt habe, in

ländiſcher Sprechweiſe, „wir kommen nur von Halle, dort Wahrheit aber, um die Kollegen zu begrüßen und mit ihnen
hatten wir Nachtquartier genommen.“ einen Diskurs anzufangen

„Da ſind Sie alſo Fremde, man hört es auch an Jhrer „Riecht verdammt gut bei Euch!“ begann ich, „habt wohlmit Sprache. Sind Sie weit hergekommen Schweinebraten? eviele e von Berlin,“ entgegnete der Andere mit etwas „Na, wird für Dich auch wohl noch ein Stück dabei ſein,“
atte. hochgehobener Naſe, „ſonſt wohnen wir im Lande entgegnete der Kutſcher, der den Vorſitz führte. „Setz Dich nur
orah bei den Petſchenegen.“ Der gute Kleinbürger, deſſen hin, die Gnädige hat bereits 'runter geſchickt, wir ſollen Dich
hnen geographiſcher Horizont ſo weit nicht reichte, ſah etwas unbe hinüberholen und den anderen Burſchen auch, den ihr auf dem
und friedigt aus. Trittbrette mitgebracht habt. Iſt denn das ein Bedienter? Erama Sie brachten ja der Frau von Selminitz recht vornehmen hat doch keine Livree an und ein beliebiger Bummler ſcheintet Beſuch, iſt wohl ein Verwandter von ihr er auch nicht z ſein, dazu ſieht er zu nobel aus, würde auch,
en „O nein,“ entgegnete Bierlieb, „mein Herr, der Fürſt wenn er ſich heimlich aufgeſetzt hätte, nicht bis zum Gaſthofe
Zrn- von Thoren ich bin ſein Geheimſekretär iſt gegenwärtig mitgefahren ſein und den Kutſchſchlag aufgemacht haben!r preußiſcher Geſandter am Weimarſchen Hofe und hat bei ſeiner Ueberdies ſprach ja wohl Dein Herr mit ihm, als Jhr aus-
23 Rückkehr nach Weimar einen Auftrag Sr. Majeſtät bei der ſtiegt?

en gnädigen Frau von Selminitz auszurichten.“ Beſſer als durch ſeine Fragen hätte der edle Roſſelenkerdern Die Tafelrunde horchte hoch auf. „Was mag das ſein?“ den Abſichten nicht entgegen kommen können, die ich hegte.
wir platzte endlich Einer los. Freund Bierlieb kniff ein „Ach,“ ſagte ich wegwerfend, „der Burſche redete uns auf derſein diplomatiſches Geſicht. Landſtraße an, ob wir ihn ein Stück mitnehmen wollten, und
ge „Das entzieht ſich der Kenntniß,“ ſprach er reſervirt, da hat ihm der Herr erlaubt, hinten 'rauf S klettern. Er hat

un „wir Beamte müſſen zu ſchweigen wiſſen Wie aber ge aber dafür ſchlechten Dank. Jetzt ſitzt der Schlingel drüben imchen munkelt wird,“ ſetzte er vorſichtig hinzu, „iſt Frau von Löwen und lügt der Geſellſchaft vor, ſein Freund, mit dem er
m Selminitz für eine höhere Hofcharge beſtimmt und wird wohl angekommen, ſei L von Thoren aus Kujarien. Er ſchwiegſich demnächſt nach Berlin überſiedeln.“ nur gleich ſtill, als ich in die Stube kam, ſonſt hätte ich ihm
ihn „Habe ich's nicht immer geſagt,“ fiel hier ein wohlbe ſein e g. r Lügenmaul ſchon ar wollen
W leibter Spießlinger ein, „mit der Frau iſt's etwas. Jhr ſind „„„Ach, ſchadet nichts,“ ſagte der Kutſcher, „wenn er denfer neulich nicht wnonſt die ſchönen Lehnshufen vom Kloſter Reins Rüſterköpfen da drüben was vorſchwatzt, die ſind dumm genug,
r dorf in der „wüſten Breite“ durch die Domänenkammer zuge Alles zu glauben.
nige ſprochen worden, an denen, beiläufig geſagt, ihr Pächter, der Ja ſagte ich, „denen drüben iſt es wohl ganz recht, aberten, Amtmann B. in ein Heidengeld verdient. Und wie nun, was ſoll Deine Herrſchaft von mir denken; zuletzt kommt's ja doch
iten wenn Minchen einmal einen Ausländer heirathen ſollte? Dann auf mich, als hätte ich das Gefaſel gemacht. Und wenn fie s meinem
kg ginge ja das ſchöne Geld außer Landes. Das kann der König Herrn wieder ſagten, dann könnte mir's ſchlecht ergehen.“ „Na,
un nicht leiden und darum will man ihr gewiß in Berlin einen dafür wollen wir ſchon ſorgen,“ ſagte der Livreeträger ge-ſo Freier ausſuchen.“ wichtig, „meiner Herrſchaft kann ich das nöthige Licht ſchon

„Was doch die Leute hier zu Lande für eine feine Naſe aufſtecken.“
ens. haben!“ entgegnete der Pſeudo Geheimſekretär mit geheucheltem „Thu das,“ ſagte ich erleichtert, „nun aber laß einmal
n Erſtaunen. „Ja, ſehen Sie,“ ſagte ein Anderer ſelbſtgefällig, ſehen, was Jhr zu trinken habt „Ein Nordhäuſer,
vor, „wir Thüringer ſind helle, wir kommen hinter Alles! Aber Jhr Brüderchen, iſt wie Milch, der geht von ſelber die Kehle

Herr, der vorhin hinüberging, ſah beinah ſelbſt aus, wie ein hinunter.“
lten Freiersmann. Jſt er denn wirklich ein Fürſt?“ „Mein Herr, So ſaß ich denn im Domeſtikenkreiſe und wurde bald bekannt.
Der der Fürſt von Thoren,“ entgegnete der Gefragte ſtolz, Anfänglich ging die Sache ſehr heiter zu ich wurde ausgefragt
er „er ſtammt von den älteſten Fürſtengeſchlechtern Kufariens. Sie und erzählte mutatis mutandis, was wir wären und woher wirr zu werden ſich doch erinnern, daß dieſes Furſtenhaus ſchon zur Zeit ſtammen, dagegen erfuhr ich, was ich über die Herrſchaft in Erdes e Kurfürſten eine große Rolle in der preußiſchen Geſchichte fahrung bringen wollte, wie I von Selminitz eine ſo reiche

ein eſpielt hat? Ohne die Fürſten von Thoren wären die Kur Dame ſei, was für Hufen ſie beſitze, wie ſie ihre Leute gut benem ſürſten von Brandenburg heutzutage nicht Könige von handele und vor allen Dingen, daß Fräulein Minchen, die
cher Preußen. einzige Tochter, ein wahre Engel ſei und von allen Leuten in
ihr Die Geſichter der Geſellſchaft wurden immer länger. „Da der Stadt geliebt und geachtet werde. Einige neugierige Fragen

fter hat er wohl auch was fragte einer aus der Mitte heraus, noch dem Zwecke unſeres Beſuches, die der Wahrheit ziemlich
ten. „ſo Moſen und die Propheten, hä?“ nahe kamen, wußte ich abzulenken.
ſie „Das Fürſtenthum Thoren,“ entgegnete Bierlieb ernſthaft, (Fortſetzung folgt.)bert „umfaßt 12 Quadratmeilen fruchtbaren Landes, hat 32 große
rei, Rittergüter, 45 Vorwerke, 785 Mühlen, 63 Steinbrüche, 102
den, BierbrauereienHier gingen mir die Aufſchneidereien des Spaßvogels Allerlei.
den wie man ſagt über die Hutſchnur. Jch erhob mich, um im Was koſtet eine Fliege Es giebt nur wenige Jnſekten, die
ſche Stalle nach den Pferden zu ſehen und ſetzte mich dann auf den ſich in ſo hohem Maße der öffentlichen Verachtung und dem allge

Schrammſtein der Thoreinfahrt am Markte, von wo man durch meinen Uebelwollen ausgeſetzt haben, wie die Fliegen dieſe er
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barmungsloſen Quälgeiſter, die uns tückiſch aus den ſüßeſten Träumen
aufwecken, die Ruhe unſeres Landaufenthaltes ſtören und ſelbſt die
Gutmüthigſten zu Ausbrüchen ohnmächtiger Wuth reizen. Welche
Vernichtungskämpfe hat man ſchon gegen ſie unternommen mit Leim
ruthen und Fliegenpapier, mit Quaſſienholz, Kürbisblättern und Bei
fuß! Aber dieſe Sorte von Quälgeiſtern iſt unausrottbar; in jedem
findet Sommer ſie ſich in unverminderter Zahlein, und der ausſichtsloſe Kampf
Pern die mißrathenen Geſchöpfe, die ſo erbärmlich ſind, daß ſelbſt der

eufel ſie nur in der Noth frißt, beginnt von Neuem.
Und dieſe Thiere ſollten eine marktgängige Waare ſein, einen

regulären Preis erzielen Das iſt, ſo wunderbar es klingt, in der
7 t der r Hören Sie wie ich von dieſer ſeltſamen Thatſache

ern ging ich die Leipzigerſtraße entlang. An der Ecke der
Poſtſtraße rannte ein etwa zwölffähriges Mädchen mich an. Seiner
Hand entfiel eine Pappſchachtel, deren Deckel ſich löſte. Das Kind
begann zu jammern Meine Fliegen, meine Fliegen

„Was iſt denn paſſirt, Kleine fragte ich theilnahmsvoll.
„Ach, nun ſind meine Fliegen fort,“ ſagte ſie traurig, und nur

r ſie die Thränen. „Jch hatte vierzig Stück, jetzt
e o en.“„Aber der Verluſt iſt doch nicht groß,“ verſuchte ich zu tröſten.

regen giebt es doch genugt wenn es Dir Spaß macht, ſolche zu
tzen

„Ach, das ſagen Sie,“ entgegnete das Kind. „Aber fangen Sie
erſt mal vierzig Fliegen, dann werden Sie ſehen, wie ſchwer das iſt.“

Das Mädchen hob ſeine Pappſchachtel auf und wollte betrübt
ſeinen Weg fortſetzen. Mich intereſſirte dieſe Fliegengeſchichte, und ich
fragte die leine: „Du fängſt wohl die Fliegen zu einem beſonderen

„Ja gewiß, ich verkaufe ſie.“
„Du vertaufſt ſie Nun, ſo will ich Dir den Schaden erſetzen.“
Ja, ich bekomme für zwanzig Fliegen eine Kaulquappe.“
Ich war rathlos. „Das waren alſo für vie Fliegen die Du

vielleicht durch meine Schuld, verloren haſt, zwei Kaulquappen. Nun
habe ich aber zufällig gar keine Kaulquappen bei mir, um Dir den
Schaden erſetzen zu können. Indeß, vielleicht findet ſich Rath. Sage
mir erſt, wer Dir die Fliegen abkauft

„Jch verkaufe ſie an den Vogelhändler,“ entgegnete die Kleine,
„der cht ſie zum Futtern von Vögeln und Fröſchen. Aber
ebendig müſſen die Fliegen ſein, ſonſt taugen ſie nichts. Das iſt gar

nicht ſo leicht, zwanzig Fliegen zu fangen.“
„Das glaube ich wohl. Aber was fängſt Du nun mit den Kaul-

uappen an.“
„Die behalte ich, bis junge Fröſche daraus geworden ſind.“

ſt Du denn für dieſe Verwendung
t r Die verkaufe ich wieder an den Vogelhändler. Für

acht Stück bekomme ich einen Groſchen.“
So hatte ſich mir alſo das Geheimniß des Fliegenhandels ent

hüllt. für zwanzig Fliegen giebt es eine Kaulquappe und für acht
Fröſche, die ſich aus dieſen Kaulquappen entwickeln, zehn Pfennige
baares Geld. Das iſt zwar ein etwas umſtändliches Handelsverfahren,
aber es zeigt doch, daß ſelbſt ein ſo gehaßtes und vielgeſchmähtes Jnſekt
wie die Fliege auf dem „Weltmarkte“ etwas gilt.

Dankbar für die intereſſante Bereicherung meines Wiſſens gab ich
der Kleinen einige Nickel. „O,“ ſagte ſie gerührt, „dafuür könnt' ich
Jhnen noch viele Fliegen bringen.

Ich mußte das freundliche Anerbieten natürlich dankend ablehnen,
ermunterte aber die Kleine, ihre ſegensreiche Thätigkeit unermüdlich
fortzuſetzen, zur Freude der gefangenen Vögel, der Fröſche und der
geplagten Menſchheit.

Ueber die Entwickelung des Zahlenſyſtems und das Zählen
der Naturvölker giebt Leonard Conant in einem ſoeben in London er
ſchienenen Buche „The number concept“ intereſſanten Aufſchluß.
Conant weiſt nach, daß die auf der niedrigſten Stufe der Civiliſation
ſtehenden Völker nicht nothwendiger Weiſe auch die geringſte Fähigkeit,
die abſtrakten Begriffe der Zahlen zu erfaſſen, beſitzen müſſen. Weiſen
die Verhältniſſe einen Volksſtamm von vornherein auf Handel oder
Tauſch an, ſo entwickelt ſich die Fähigkeit des Zählens verhälnißmäßig
raſch. Wo kleine Zahlen, 2, 3, 4, 5 oder 10, die Grenze des Syſtems
bilden, darf man nicht überſehen, daß die thatſächliche Fähigkeit zu
zählen in den meiſten Fällen weiter reicht, als die verfügbaren Wörier.
Unter Zuhilfenahme ihrer Finger, Zehen oder anderer Theile ihres
Körpers, oder mit Hilfe kleiner Stäbe oder anderer Gegenſtände ver
mögen die Wilden höhere Zahlen anzudeuten und auszudrücken, als
wie der Wortſchatz ihrer Sprache erlaubt. Der Wilde zählt an ſeinen
Fingern bis er mit der einen oder auch beiden Händen zu Ende iſt.
Will er dann noch weiter fortfahren, ſo macht er ſich ein beliebiges
Zeichen, entweder er legt einen Stein zur Seite, ſchlägt einen Knoten
u. ſ. w., um anzuzeigen, daß alle ihm zur Verfügung ſtehenden Zahl-
wörter benutzt ſind. Dann fängt er aufs Neue an, benutzt die näm
lichen Ausdrücke wieder, indem er dasjenige Zahlwort, bei dem er
Halt gemacht hat und welches die Grenze des Syſtems bildet, jeder
neuen Zahl beifügt ſo ſind die Zahlwörter dreizehn, vierzehn c. ent
ſtanden. Die Bildung der Zahlwörter durch Subtraktion, wie im
Lateiniſchen das „undevigintj“ kommt, ſo ſonderbar ſie uns auch
ſcheint, oft vor. Die Beilacoola in Britiſch Columbien ſagen für 19

„einen Mann weniger ein“, da zwanzig durch „einen Mann“ ausge
drückt wird, 15 iſt „ein Fuß“, 16 „ein Mann weniger vier“. Viele
Stämme bezeichnen 9 als „beinahe 10“.

Das folgende Syſtem der Zunis iſt intereſſant:
1 „um damit anzufangen“,
2 „um dazu zu thun
3 „der gleich theilende Finger“,
4 „alle Finger zu Ende außer einem“,
5 „der abgeſchnittene (zu Ende gebrachte)“,
6 „noch einer zu den zu Ende gebrachten“,
7 „zwei dazu und mit den anderen hochgehoben“,
8 „drei dazu und mit den anderen hochgehoben“,
9 „alle S hochgehoben außer einem“,

10 „alle Finger“,
20 „zwei mal alle Finger“,

100 „die Finger alle a„die Finger alle Finger mal alle Finger.“

Vom Hüchertiſch.
Aus Leipzig erfahren wir die für alle Literaturfreunde

intereſſante und erfreuliche Nachricht, daß die bisher in Dresden er
ſcheinende Familienzeitſchrift „Univerſum“ von der weltbekannten
Verlagsfirma Philipp Reclam jun. übernommen worden iſt. Das
„Univerſum“ war ſtets die beſtredigirte Halbmonatgszeitſchrift und
zeichnete ſich beſonders durch die berühmten Namen ſeiner Mitarbeiter
aus. Es iſt anzunehmen, daß Reclam, der ſeine „UniverſalBibliothek“
zu ſo hohem Anſehen gebracht hat, auch dieſem neuen Unternehmen
viel Sorgfalt widmen und im „Univerſum“ ſowohl in literariſcher wie
in illuſtrativer Hinſicht nur Gutes bieten wird. Man darf daher dem
erſten Hefte des im September beginnenden neuen Jahrganges mit be
ſonderer Spannung entgegenſehen.

Graf Gaſchin.
Schleſ. Buchdruckerei, Kunſt und Verlagsanſtalt v. S. Schottlaender.)
Preis broſchirt Mk. 9. gebunden Mk. 12. Unzweifelhaft haben
des älteren Dumas „Drei Musketiere“, die bis heute ihre Beliebtheit
nicht Pugrpüt und die noch kürzlich in einer neuen deutſchen Ausgabe
den Zauber jener älteren von Manchen für überwunden erachteten Er
zählerkunſt voll bewährten, dem Verfaſſer des „Grafen Gaſchin“ als
Muſter vorgeſchwebt. Und man muß erkennen, daß es ihm gelungen
iſt, ein würdiges deutſches Seitenſtück zu dem Werke des franzöſiſchen
Meiſters zu ſchaffen. Jn dem Grafen Gaſchin, deſſen Angedenken
noch heute im ſchleſiſchen Volke ſich lebendig erhalten hat, einer
Perſönlichkeit in der er ſich bis zur Tollheit gehendes, überſchäumendes
Kraftgefühl und ritterliche Geſinnung eigenartig miſchen, hat der Ver
faſſer mit glücklichem Griff einen Helden gefunden, wie er ſich nicht
beſſer für ein Werk dieſer Art denken läßt, das auf eine bunt
wechſelnde, abenteuerreiche Handlung mit intereſſanten kulturhiſtoriſchem
Hintergrunde das Hauptgewicht legt. In der That feſſelt der Roman
nicht nur durch die treffende Zeichnung der Geſtalten, die ſpannenden
Vorgänge, ſondern auch als ein lebendig ausgeführtes Kulturgemälde
aus dem Anfange des 18. Jahrhunderts. Es iſt das beſte eugniß
für das Talent des Verfaſſers, daß man ſein dreibändiges Werk trotz
des ungewöhnlichen Umfangs von Anfang bis zu Ende, ohne je
die Empfindung allzugroßer Breite zu haben, mit ungeſchwächtem
Intereſſe lieſt.

T Unſer Prinzeßchen. Roman von Nora Görner. (Schleſiſche
Buchdruckerei, Kunſt und Verlags- Anſtalt v. S. Schottländer, Breslau.)
Preis broſchirt Mk. 4. gebunden Mk. 5. „Kronen ſchützen nicht
vor Thränen, aber ſie verbergen ſte“ an dieſes Wort aus Fürſten
munde, welches das Loos der vielbeneideten Großen der Erde ſo elegiſch
charakteriſirt, muß man bei der Lektüre des Gönner'ſchen Romans
denken. Das hier mit ſtarken, aber doch nicht unwahren Farben ge
malte Bild des Lebens an einem Fürſtenhofe bietet ſoviel des Trüben,
daß es ohne ein entſprechendes Gegengewicht niederdrückend wirken
würde: ein ſolches bildet die im Mittelpunkte der Handlung ſtehende
edle aber deshalb nicht unwirklich ideale Frauengeſtalt, die in
mitten der Verderbtheit und der Anfechtungen ihren Seeleadel voll be
währt und aus dem Martyrium nur um ſo geläuterter hervorgeht, bis
treue Liebe ihr Befreiung und verdienten Lohn bringt.

Prinzeſſin Jſſe. Roman von O. Elſter. (Breslau, Schleſ.
Buchdruckerei, Kunſt und Verlags Anſtalt v. S. Schottlaender.) Preis
broſchirt Mk. 3. geb. Mk. 4. Der vielgeprieſene Harz bildet
den reizvollen lokalen Hintergrund der Erzählung, deren Heldin wie eine
Verkörperung der ſagenhaften Prinzeſſin Jlſe anmuthet. In dieſer Geſtalt

wie in dem Roman überhaupt ſind Romantif und Lebenswahrheit
mit Geſchick zu einer harmoniſchen Einheit verſchmolzen, und in der
Zeichnung der Perſonen wie der Natur zeigt der Verfaſſer eine gleich
glückliche Hand auch in dieſer Erzählung erzielt O. Eiſter neben der
äſthetiſchen noch eine ethiſche Wirkung, indem er den Sieg wahrer
Liebe über Standesvorurtheile ſchildert und darſtellt, wie ein im Um
gang mit der Natur gebildetes und unverbildet gebliebenes Ge
müth, von den verführeriſchen Lockungen weltlichen Glanzes nicht be
rückt, ſein Lebensglück in den reinen Freuden der Natur und des
Herzens findet.

Verantwortl. Redakteur? Dr. Walther Gebens eben Rotationsdruc und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87
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